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PränumerationS-Beträge und Einschaltung».Gebllhren find 
voraus und portofrei zu entrichten.

Nr. 17:

Z d h r lf t lf it i in o  und V e rw a ltu n g : Obere Stadt Nr, 8. — Uiifranfitte Brtesc werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, (Inserate) werden das erste Mal mit 10 h. und jedes folgende Mal mit 6 h pr.
Zjpoltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwalinngs- 
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F re itag  5 U h r N m . P r

Preis» fü r Udaidhofen r
G anzjährig ........................ K 7.20
H a lb jäh rig  3 60
Vierteljährig . . . , .  1 80

Zustellung ins Hau» werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

Waidhofen a. d. Mbs, Samstag den 2(i. April 100;2. 17. Jahrg.

Amllitbe Mitlbeilangen
d e s  S t a d t r a t b e s  W a i d b o f e n  a.  d. Y b b s .
3 . 2233.

Kuodroadwng
b e t r e f f e n d  di e V o r n a h m e  der  I m p f u n g  i m 

S t a d t g e b i e t e .
Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß am 

21. und am 28. M a i l. I .  der Stadtphhsicus D r. Anton 
Cffenbergcr im städtischen Rathausc die Impfung, beziehungs­
weise Revaccination vornehmen wild.

Die Impfung beginnt an jedem der beiden Tage um 
2 Uhr nachmittags.

Stadtrath Waidhofen a. d. Ubbs, am 24. April 1902.
D  e r B  it r  g e r  m e i st e r : 

D r. P  l : n k e r  m. p.

Aus dem Keicbsratbe.
Anszug aus dev Ofcbe des Abgeordnete» V v lk l im Abge­

ordnetenhause am 17. A p r il  1. I

Abgeordneter B  0 e l k l : Hohes Haus! Ich habe bereits 
im Vorjahre anläßlich der Berathung der Brantweinvorlagc, 
welche sich mit der Sanirung der Landesfinanzen beschäftigt hat. 
auch über die nothwendige Sanirung der Gemeindefinanzen ge­
sprochen. Ich habe damals darauf hingewiesen, ;Me die Grmeindc- 
sinanzen nothleidend sind und wie cs dringend nothwendig 
erscheint, daß endlich einmal an die Eröffnung neuer Einnahms­
quellen auch für die Gemeinden gedacht werde. Ich  habe damals 
eine Resolution eingebracht und einen Antrag gestellt. Ueber 
da- Schicksal dieses Antrages habe ich nichts weiter gehört 
und erfahren.

ES haben sich aber feit dieser Zeit, sowohl im Hause, 
als auch außerhalb des Hauses Stimmen erhoben, welche immer 
lauter und lauter geworden sind, und welche einmüthig gerufen 
haben, für die Gemeinden müssen endlich neue und weitere 
Einnahmsquellenj geschaffen werden. Es hat auch soeben jetzt ein 
geehrter Vorredner von der anderen Seite dieses Hauses über

Die schwarze Schaar.
Roman »ach bei» Französischen von Ludwig Wechsler.

Alle Siechte vorbehalten.
11. Fortsetzung.

Nachdruck uerlioteii.

„O h , so sprechen S ic  weiter . . . "
»Ich ging in den Zeitungsnummern zurück, denn diese 

Anzeige des Herrn Lacedat war offenbar blos die Antwort 
auf eine Mittheilung, die ihm diese Iuana  schon früher
gemacht hatte. Ich ging das B la tt also, sehr sorgfältig durch
und laS namentlich die kleinen Anzeigen mit der größten
Aufmerksamkeit. Ich gelangte auf diese Weise sehr leicht an 
den Ausgangspunkt dieser Korrespondenz, die ich Ihnen
nunmehr von Beginn an vorlegen werde. Dieses erste Inserat 
erschien am 20 . Ju n i und lautet:

„Rodrigues. Eine Person, die S ie in Buenos-Aires 
gekannt haben, muß dringend mit Ihnen sprechen. Bestimmen 
Sie eine Zusammenkunft."

Eine Unterschrift ist nicht vorhanden. Offenbar entging 
dieses Inserat der Aufmerksamkeit Ih re s  Vaters, oder er
wollte nicht auf dieselbe antworten, denn acht Tage später, 
das heißt am 28. Jun i, finde ich die zweite Anzeige, die
folgendermaßen lautet:

„Rodrigues. B in  in Paris . . . muß unbedingt mit
Ihnen sprechen. Antworten Sie. —  Iu a n a ."

Und da auch hierauf keine Antwort erfolgte, erschien bas 
Inserat dreimal hinter einander, am G., 15. und 25. Ju li. 
Endlich am 3. August wurde ein anderer Ton angeschlagen, 
wie Sie sehen werden.

„Rodrigues. B in  zu unglücklich. Haben S ie M itleid. 
Erinnern S ie sich an Buenos-Aires. —  Iu a n a ."

Am 13. August erschien dasselbe Inserat, am 25.
abermals, nur in etwas dringenderer sForm:

„Rodrigues. B in  überaus unglücklich und zu allem
entschlossen. Nehmen S ic sich in Acht. —  Iu a n a ."

dieses Thema gesprochen und hat ebenfalls erklärt, daß, falls 
die Regierung nicht endlich einmal ernstlich an die Eröffnung 
neuer Einnahmequellen für die Gemeinden denke, die Gemeinden 
hiedurch in die größten Verlegenheiten kämen, und dieselben 
unter Umstünden vor dem Ruine stehen würden.

Nun, meine Herren, es haben seit dieser Zeit, als ich im 
Parlamente über diese Angelegenheit und über diese Frage ge­
sprochen habe, zwei Städtetage stattgefunden; der eine in Wien, 

j welcher von den Gemeinden mit eigenem Statut besucht mar, 
und der deutsch-österreichische Städtetag in S t. Pölten, welcher 
von circa 130 bis 140 Gemeinden aus ganz Oesterreich besucht 
und beschickt war. Es hat im Laufe der Budgetdebatte ein 
College aus diesem Hause über die Verhandlungen des Städtc- 
tage« in Wien gesprochen und hat uns angeführt, welche Gegen­
stände auf demselben verhandelt wurden. Ich habe herausge­
funden —  ich habe die Protokolle des Wiener Städtetages seinerzeit 
genau gelesen — daß der Tenor, das Leitmotiv all der Ver­
handlungen dieses Wiener Städtetages in erster Linie war, daß 
den Städten mit eigenem S tatut neue Einnahmequellen erschlossen 
werden sollen. Wenn w ir die Verhandlungen des deutsch-öster­
reichischen Stüdtetages, welcher in S t. Pölten stattfand, genau 
ansehen, wenn w ir die auf demselben beschlossenen Resolutionen 
prüfen, so finden w ir auch da, daß wie ein rother Faden alle 
Verhandlungen der dringende Wunsch durchzieht, daß endlich 
einmal die Regierung sich auch mit der Sanirung der Gemeinde- 
finanzen beschäftige.

A ll dasjenige, was außerhalb und innerhalb des Parla­
mentes, all dasjenige, was auf den beiden Städtetagen sowohl 
in Wien als in S t. .Pölten beschlossen wurde, hatte bis dato 
gar keinen Erfolg. Auf bi- Resolutionen erfolgte gar keine 
Antwort, es müßte den" die ein, daß die betreffenden Depu­
tationen vom Herrn Ministerpräsidenten und vom Herrn Finanz- 
minister in der liebenswürdigsten und wohlwollendsten Weise 
empfangen worden sind. Aber sonst haben w ir absolut keine 
weitere Antwort erhalten, die für uns von Vortheil märe 
Allerdings hat die Regierung in der letzten Zeit an eine Sa-- 
nirung von Gemeindefinanzen gedacht, aber nur infoferne, als 
einem einzigen Gemeinwesen, der Stadt Prag, ein Geschenk von 
16 M illionen Kronen gemacht werden soll.

W ir wissen aber alle, meine Herren, daß dieses Geschenk 
von 16 Millionen Kronen an die Stadt Prag mit der Sanirung 
der Gemeiudefinanzen nichts zu thun hat, sondern daß das mehr 
oder weniger eine politische Angelegenheit ist,' und ich habe auch

Dieser ziemlich unverhülltcn Drohung gegenüber entschloß 
sich I h r  Väter endlich, aus seinem Schweigen herauszutreten, 
denn er antwortete:

„Iuana . Näcf-sten Donnerstag bin ich in Elamart, 
Ehemin-Vert-Straße zu sprechen. —  Rodrigues."

Nun wurde die Eorrespondenz in folgender Weise fort­
gesetzt, die mit den Daten, die m ir der Kutscher angab, voll­
ständig übereinstimmt. Am 26. September stand zu lesen:

„Iu a n a . Kommen S ie nächsten Sonnabend nach Elamart. 
—  Rodrigues."

Am 6 . October:
„Rodrigues. Habe dringende Mittheilungen zu machen. 

Werde Dienstag in Elamart sein. —  Iuana ."
Am 28. desselben M ona ts : i
„ Iu a n a . Habe m ir Sache überlegt. Unmöglich. Werde 

Ihnen Mittwoch Gründe nennen. Rodrigues."
Am 13. November:
„Rodrigues. Werde thun, was Sie wollen. W ill aber 

Freitag mit Ihnen sprechen. —  Iuana ."
Das letzte Inserat, welches der verhängnisvollen Z u­

sammenkunft vorausging, bei welcher I h r  Vater den Tod 
finden sollte, war folgendermaßen abgefaßt:

„Iu a n a . B in  einverstanden allein geschieht zum letzten 
M a l. —  Rodrigues."

XX.

Nun legte Bidache seine Zeitungsausschnitte sorgsam in 
seine Brieftasche zurück, welcher er sie entnommen hatte.

Eine lange Pause war eingetreten. Johanna, die von den 
Gedanken über das Vernommene in Anspruch genommen und 
höchst erstaunt darüber war, daß das Leben Ih res  Vaters ein 
undurchdringliches Geheimnis ausweise, verharrte schweigend und 
in tiefes Sinnen versunken.

Nach einer langen Weile schien sie wie aus einem 
Traume zu erwachen.

„W as S ie mir da mitgetheilt haben, Herr Bidache,"
1 hub sie zu sprechen an, „ist so merkwürdig, daß ich meinen 
1 Ohren kaum traue. —  Können Sie nun aus diesen That-

dic Ansicht, daß dieses Geschenk von 16 Millionen nicht zur 
Befriedigung des Hungers und Appetites der Eecheu dienen 
sondern mehr oder weniger nur Caviar sein wird, der den 
Appetit der Czcchen wieder reizen wird. (Beifall.)

Vorläufig hatte diese Budgetpost von 16 Millionen die 
Folge, daß manche Abgeordnete für ihre Wahlorte analoge 
Wünsche laut werden ließen. Wenn mir den Bericht des Herr» 
Referenten D r. S  t e i n w e n d e r ansehen, so finden w ir aus 
der Zusammenstellung derjenigen Städte, welche bereits eine 
solche Forderung zur Sanirung ihrer Gemeindefinanzcn gestellt 
haben, daß der Finanzministcr zur Befriedigung dieser Forderung, 
schon beiläufig 100 Millionen brauchen würde.

Es ist selbstverständlich, daß dann auch die anderen Städte. 
Ortschaften und die kleinen Gemeinden nachfolgen werden und 
ich glaube, daß dann der Finanzminister factisch nicht wissen
würbe, woher er das Geld nehmen sollte.

Es hat der Herr Ministerpräsident in seiner Rede gesagt: 
Der Staat muß leben. Ich glaube, gerade meine Partei war 
eine derjenigen, welche alles gethan hat, um dem Staate da« 
jenige zu geben, was er zum Leben braucht; w ir sind den 
Staatsnothwendigkeitcn immer nachgekommen und ließen den 
Staat gewiß leben und wollen ihn auch leben lassen. Aber ich 
vertrete den Standpunkt, wenn der Staat leben muß, so müssen 
auch die Gemeinden und dic einzelnen Bürger und muß auch 
die ganze Bevölkerung leben.

Ich habe die heutigen Ausführungen des Herrn Finanz- 
Ministers aufmerksam angehört und er hat auch heute wiederum 
den Standpunkt vertreten, den er sehr gerne einnimmt, daß für 
erhebliche neue Ausgaben immer die biefür nothwendigen E in ­
nahmen geschaffen werden müssen.

Ich  -"erde mich nun mit der wirtschaftlichen Rothlagc der 
Gemeinden etwas näher beschäftigen und mich über die Ursachen, 
warum die Gemeinden in die jetzige schwierige Lage gekommen 
sind, etwas weiter auslasten.

Die Gemeinden mußten im Laufe der letzten Jahrzehnte 
Unsummen für öffentliche Zwecke aufbringen und alle möglichen 
Bauten aufführen. Ich führe da an, daß es im Wirkungskreise 
der Gemeinden heute liegt, oder daß cs den Gemeinden theil« 
weise aufoctroyirt wird, daß von ihnen für den Bau von Hu­
manitätsanstalten, von Schlachthäusern, für die Erbauung von 
Trinkwasserleitungen und Canalisirungen gesorgt werden muß. 
Es müssen Straßen gebaut, Beleuchtungsanstaltcn von den 
Gemeinden hergestellt, es muß das Polizeimesen von ihnen ver­

lachen und Beweisen, die S ic mit bewunderungswürdigem 
Scharfsinn ermittelt hoben, irgend welchen Schluß auf die 
Beweggründe des Verbrechens ziehen?"

„Gewiß kann ich das," versicherte Bidache und nun 
berichtete er dem gespannt aufhorchenden jungen Mädchen, wie 
er in der Verkleidung eines Polizeidetektiven die Mittheilungen 
mitangchört habe, die ein Beamter der Bant von Frankreich 
Herrn Ravcneau gemacht, und wie er hernach persönlich in 
der Kanzlei des Ermordeten die Thatsache festgestellt habe, daß 
keiner der dort angestellten Herren der Beschreibung entspreche, 
die Franz von dem Manne entworfen, der sich in der Wohnung 
des Bankiers eingestrichen hatte, um den Geldschrank des 
Letzteren zn erbrechen.

„Aber wozu hatten Sie sich verkleidet '/" fragte Johanna 
„Ravcneau hätte Ihnen alle gewünschten Auskünfte auch sonst 
ertheilt."

„Ganz richtig, gnädiges Fräulein, allein ich kannte diesen 
Herrn vorher noch nicht so genau, wie ich ihn jetzt kenne. Es 
war mir ganz lieb, daß ihn beobachten und unabhängig von 
ihm zu Werke gehen konnte. —  S ic misten ja, mein Fräulein, 
welch' schlechten Rufes sich die Kassirer in der letzten Zeit zu 
erfreuen hatten."

„Aber, Herr Bidache, Sie werden doch Ravcneau nicht
verdächtigen."

„ Ic h  sagte Ihnen bereits, gnädigstes Fräulein, daß ich 
nicht dic Ehre hatte, ihn zu kennen. Und w ir Leute von der
Polizei sind von Amtswcgen sehr mißtraurisch." Er machte 
eine kurze Pause und fügte dann hinzu: „W as mir in dieser
ebenso schwierigen, als geheimnisvollen Angelegenheit nunmehr 
endgiltig festgestellt zu sein scheint, ist folgendes: Auf Grund
einer Aufzeichnung vom 1. November, die Herr Ravcneau in 
den Papieren Ih res Vaters gefunden hat, belief sich bas 
Vermögen Laeedats auf 1,200.000 Franken ungefähr. Ich
brauche Ihnen die näheren Bestände dieses Vermögens nicht
erst näher klarzulegen, nicht wahr? Herr Ravcneau weiß nun 
ganz bestimmt, daß er die Werthpapiere Ihres Vaters gegen 
den 10. 'November noch in seinem eisernen Geldschranke sah. 
Seit diesem Tage hat Lacedat alle Werthpapiere zu Geld
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Nr 17._____________________
sorgt, ia ^manchen ? Andern ibhiwetfc «ach W l Nrmcnwden 
M ir iilo i werkn, unt t# n o ta  O ir t  sei Cvkt von ihnen 
eer langt. b«c »ft geradezu UN Unermeßliche stet«cs

3 *  mochte ansuhrm. N b bcispuisweffe »  turn « um  
HmnN ttiablbezirft# na ftranfmban« gebaut »erbe. wiche# 
circa nac 'JÄtUioa ffrcnrn kostete, welchN aber nicht not ffti 
l<nc Kranke tin ti. »eiche ia der bmdicadee stade »ohaca. 
sondern auch f tr  |cor„ welche zngerrist stob und >a der Stadl 
krank «erden

Hut diele# Institut wLU dt* betreute de Gemeinde all- 
jährlich »M s H l »Mulden daraus tu s t Kokten trügt 
also diese Utaaembe nicht nur im JalmsTc der betrritakn 
Bewohner, sondern im Jainefu aller derjenigen, weiche ia der 
0*tf«nb krank werden, mit erntn ätone im In tm fle  dee 
Allgemeinheit

Wenn heute eia Veche oder na Glenne oder na Ungar 
oder ha M e  ia uaserre Gegend krank wird. wird er ia unser 
Kranken hau« gebracht tVir teilen also sur allgemeine Zwecke 
bedeutende Kosten daraus, der Staat kümmert suh aber nicht 
darum, ob wir bei diesem Krankenhause unsere Bedeckung finden 
oder nicht.

i$s wird von Serie der Beziekshaui «Mannschaften. von 
Seite der
gezwungen. eine ÜDaffnlriung zu erbauen, har Kanalisation zu 
machen, ein Schlachthaus zu erbauen, niemand kümmert sich 
oder darum, woher N#%G«lb genommen, wo die Einnahm#- 
quellen beschafft werben können

Nus dee einen Seile wirb angeschafft, ans der anderen 
Gatte aber lummen man sich nicht da, m. 
hergenommen werden kann

Nber weiter noch Wenn der (h tt CiftnNhnminisier eine 
Bahn baut, so mus'rn die angrenzenden Üdemeinden auch wieder 
Subventionen, oder größere Beitrüge Insten. wenn heute eine 
Kaserne erbau« werben soll. geschieht ei nicht aus Kosten des 
Staate#, sondern giößtentheil# aus Kosten der Gemeinde — 
mit einem W ort: sämmtliche Minister verlangen olle# Möglich« 
und Unmögliche von den Mneinben und zum Schlüsse kommt 
der Herr Finanzmintsirr und sagt: M b  gebe ich aber zu gar 
nicht# her. du. Gemnnd« muht alle« allein bestreiten!

Infolge dessen ist t# gekommen, daß manch« Mneinbtn 
in eine geradezu fürchterliche Schuldenlast hineingeeathen find, 
daß manche Gemeinden im eine traurige Umlagenwirtschasi hinein­
gekommen sind. und wie haben heute von einem Herrn Borrtbnrr 
gehört, daß in seiner Gegend die Gemeinden mit WJU und noch 
mehr froernt Umlagen belastet sind.

Sie werden mit zugeben, meine Herren, baß die# Brr- 
hüUnisie sind. die durchaus unhaltbar sind, die absolut geändert 
werden müssen

Ich erklär, auch bei dieser Gelegenheit: aber diese Klippe 
der Saniemig der Gememdei'nanzen wird der H m  Finanz, 
minister nicht hinwegkommen o# haben sich hier Abgeordnete
fast aller fanden erhoben, weiche sue die Forderungen der 
Gemeinden ausgetreten sind. «# haben Stüdtetage stattgefunden, 
die Forderungen werden von Jahr zu Jahr wachsen, und der 
H m  Finanzminister wird vor der Situation stehen, baß er nicht 
mehr ander# kann, als den Gemeinden neue CiimahmNudlen 
zu erschließen

Meine Hm ,M! Bei der JnimftiAi de# heutigen Brekeher# 
hat nicht blos die nächste Umgebung, sondern auch der Staat 
selbst na Intern'« daran, daß die Gemeinden und vor allem 
die Stadtgememden mit allen Einrichtungen und Anstalten de# 
modernen Gemeindewesen# ausgestattet sind Beweis dafür ist 
ja. daß gerade die meisten und gerade kostspieligsten ö''enilichen 
Bauten von den staatlichen Behörden unablässig gefordert werden:

gemacht und der größtem Sicherheit hattet Ns bare Geld bei 
der Bank von Frankrnch hinterlegt, wo er b«e Gelder feiner 
Klienten bereu# hinterlegt hatte, so N i er N'eldst ein Gut­
hab« von etwa# Franken besaß."

.Weshalb halte er aber diese Borsichtsmaßregeln, die 
möglicherweise die Ursache seine« Berber den» waren, auch bei 
seinem eigenen BermÖgen beobachtn f"

.Hier drängt sich dem Geiste unwillkürlich unt Hnpothese 
ans Sie erinnern sich doch. Nß der Geldschrank Ihres Batet# 
Spuren eines versuchten Einbruch«# auswies f Ih r  Ba'er hatte 
diese Spuem sicherlich auch entdeckt und au« Furcht. Nß sich 
dieser Bersuch und mit mehr Ersolg wiederholen konnte, beschloß 
er sein BermÖgen stunig zu machen und N sur einige Zeit 
wenigstens ans lautend« Nechnung bet der Bank von Frankreich 
zu hinterlegen "

.Ic h  kann Ihnen sogar nwi Bestimmtheit versichern, 
Nß ihm die von einem Stemmeisen zurückgebliebenen Spuren 
an seinem Geldichrank nicht entgangen waren. Ich habe 
nämlich gestern Franz über diesen Gegenstand einem neuerlichen 
Berhör unterzogen und er sagte mir. Nß ihn sei, einstmaliger 
Gebieter thatsächlich eine# Jagt« gefragt habe. ab während 
seiner Abwesenheit Niemand in fhnca Zimmer gewesen fn 
Franz gab chm dieselbe Auskunft, du wer selbst auch von chm 
erhielten, da« heißt er sagte. Nß nn Abgesandter de# Herrn 
»aveneau dort verweilt habe. am nach hntga sannen 
za suchen

.Nnn sehen S ir." hatte ihm aGNl ein wenig ärgerlich 
erwidert .Fortan dürfen Sie unter ktimrln Barwänden mehr 
jemanden in «turnn Zimmer eintrete» loven. wenn ich nicht 
zu Haust bin.

'

.L  er angebliche Abgesandte de« Herrn jfaeeneaa. das 
heißt dee Berbrrcher.j ha'te sich in Abwesenheit Ihre# Bat er# 
in dessen Zimmer eingeschlichen. um ihm seine W m hraxm  
zu rauben. Diese Absicht ist ihm indr-en nicht -düngen, denn 
wenngleich die Sasse Spuren eine« Eindrnchsoersuche# aut 
weist, so ist es unzweifelhaft. Nß dieser Einbruch uich' gelungen 
ist. Nun erfuhr bet Betreuende — ans weiche Weise, ist mir

______ .Bote von bet _____
Schul Naim, fh  anfacht* «N ils* *  f » .  alle# wir» nom 
rla a it »Herten x a ta . mu tuue Won. k r  Staat spult sich 
ia Ntsen flafdr-nchnini Ichr -na  ans Na sooalroUtitn Ma*u«; 
er sagt, ras nab Tab maß im Interest Nr Boöiftrnag ge- 
fckek*. aber zahlt* mus t*  Me Om neN*

Uns Äfi’tm rtarb anderc* resialpolilif z* treibe*, ans 
flofun ciaeb ander tn nobel zu fern, beb. meine Herren, rfi nicht 
bHontcr# schwer web auch nicht neNl

In  bet letzten Zeit ist eb anch in meiner Gegend — 
auch in meiner Batersiabi find NesNzügh* Wunsche regt ge­
worden — rorgelommen. daß dir Gemeinden für Ne Arbeiter 
Nt nöthigen llbiratient*, Wohnungen herstelln sollen

M ir ist eb in einer großen sozialdemokratischen Bet 
sammlung pasftrt. daß man mir alb GemeinNvorsieher den 
Borwurs gemacht hat, daß die Gemeinde nicht die für dir Ar 
Vaterschaft nöthig»« Wohnungen herstellt

Meine Herren! Wenn man noch so gern für dir Arbeiter- 
schuft eintritt und wenn man noch so große S»mpathien für 
sie hat, so werden Sie mir doch zugeben, daß da den kolossalen 
Agenden. Ne heule die Gemeinden Huden, eb nicht möglich ist. 
auch dieser Berpsiichiung nachzukommen und allen Arbeitern, die 
keine Wohnung huben, solche aus Gemeindekoften beizustellen.

Meine Herren! Da# ist Sache des Staates und der 
muß du ungreisen Ich will mich mit dem Gesetze, betreffend 
die BerbiUigung der Arbeiterwohnuagen. welches vorliegt und 
im Steueraubichufe berathen worden ist. heult nickt w .itrr 
beschäftigen Ich gestehe aber, daß ick diesem Gesetze sehr pessimistisch 
gegenüberstehe Ich gestehe ganz offen, daß. wenn Ne Regierung 
da besondere Erwartungen hegt, ich dieselben nicht theile, denn 
bei der gegenwärtigen Formutirung beb Gesetzes werden sich sehr 
wenige Private finden. Ne auf Grund dieses neuen Gesetzes 
Arbeiter Wohnungen bauen werben Ich will mich, wie gesagt, 
in die i  eteil# dieser Fragt nicht einlassen

Ich kenne das Gesetz, ich habe es fiubirt, und ich kann 
schon heute die Erklärung abgeben, daß vielleicht die Regierung 
enttäuscht sein wird, aber auch die Arbeiterschaft, denn ich bin 
überzeugt, baß sich nicht viel Private finden werden, die solche 
Wohnungen bauen werden Es ist daher die Forderung nach 
einer materiellen Unterstützung der Gemeinden durch den Staat 
vollauf begründet und gerechtfertigt

Es geht nicht an. daß man die Gemeinden alle Vasten 
allein tragen läßt Ich mochte auf birst Forderung rach 
materieller Unterstützung schon letzt zu sprechen kommen, und 
da betont ich in erster Vinlt, daß gewisse ungerechtfertigte Be­
lastungen und Benachteiligungen der Gemeinden beseitigt 
werden muffen

Es ist heute von unserer Partei eia Dringüchleitsantrag 
bezüglich des übertragenen Wirkungskreises und ein e Entschädi­
gung hiesiir eingebracht worden.

Es ist ja Thatsache, daß dir Gemeinden für die politischen 
Behörden eine Unzahl von Arbeiten zu leisten haben Diese 
rtu.iilegenlxil ist sch. n des Öftere* er» hm darüber Klage 
geführt worden Ich betone aber heut., daß dadurch, daß die 
hohe Regierung uns entgegenkommt. inMm sie uns für diese 
Arbeiten im übertragenen Wirkungskreise eine Entschädigung gibt, 
eine Sunirui g der Verhältnisse der Gemeinden noch in gar 
keiner Weife eintreten kann

f  ii sachliche Befreiung von den Geburt» in allen offen* 
lichtn Angelegenheiten muß mit EntschirNnheit vnlangt werden, 
und du Gfmemb'n und anderen autonomen Behörden sind 
N iih  die Bedeutung ihrer Stellung im heutigen Beroaliung# 
Organismus zu diesem Bettungen vollauf berechtigt

Eine weitere Härte, unter welcher du Gemeinden leiden, 
erli eßt aus dem neuen Personalsieuergesrtz« vom Jahre 1* 911,

___________________ 17. Jahrg.
D« Härte* Neses Gesetzes machen nch in doppelter Weite 
fühlbar: Erstens bei Nr Besteuerung der gewerblichen and Nr 
gemeinnützigen Unternehmungen der Gemeinden Die Gemeinden
weben heute ebenso besteuert, wie Artteugeseilschaften. m t CfrrNi-
Institute; fit müssen 1" Peoeen« vom Reingewinne bezahlen

Run darf man niemals vergessen und übersehen, daß eine 
Gemeinde, wenn sie irgend einen industriellen Betned'hot. unter 
viel schwierigeren, unter ru l häneren Verhältnissen arbeitn als 
ein Privatmann oder ein frira lln flitrit E :t GcmrinNuiitrr- 
nehmen muß gewisse Ad-chtrn. gewisie Pläne erst der Gemeinde 
vorlegen; es maß erst darüber erstritt und berathen w.rden 
M it einem Worte, die Gebarung Ni einem Gemeinden»«» 
nehmen ist seldsn-erständlich viel schwerfälliger als bei irgend 
crem Pe, -»unternehmen oNr Ni einem W variafmutt

Ferner kann eine Gemeinde ihr Unternehmen nicht so 
flott, so gewinohringend N trriN * wie ein privater Unternehmer 
Das ist ,a ebenfalls in der Ratur der Sacke begrüaNi und
liegt auf Nr Hand

Gang ungerechtfertigt ist ,edoch Nr Besteuerung der reinen, 
gemeinnützigen Unternehmungen, wie Betrachtungsweise. Ber 
lorgungsanstait<n. Schlachthöfe u s w

Man muß bedenken daß eine GemeinN oft nach langer 
Überlegung ersi sich entschließt, mit Hilfe einer Umiagener- 
Höhung, durch beNuitnN ErtNlae Honen, durch Aufnahme non 
Darlehen irgend einen Bau auszuführen, wo die Rentabilität 
noch gar nicht sicher ist, wo man sich vielleicht in eint große 
Gefahr begibt Es wird aber dir Besteuerung gerade so vor 
genommen wie für einen Privaten

Es darf hier auch eines nicht vergessen werden, daß alle 
diejenigen Unternehmungen, welche Nr Gemeinde errichtet, daß 
alle Bauten, welche Ne Gemeinden auffuhren, wenn rin Rein 
gewinn daraus »fließt, zu Gunsten der Bevölkerung sind und 
daß alles das. was eventuell gewonnen wird, den Bewohner* 
Nr Stadt zufließt

Infolge Nfim ist es auch gewiß unpassend und ich — 
mochte auch sagen — unanständig, daß aus diesen Unter 
nehrniingen Nr Staat einen Gewinn haben will und schon ,n 
erster Vinie das Obers durch Steuern abschöpft

Die Härten Ns Personalsteuergesetzes machen sich aber 
auch in zweiter vinlt durch Nt höh Besteuerung Nr Sparkassen 
empfindlich geltend Bisher haben, mir ,a allen Herren 
bekannt fein dürste, dir Gemeinden ausgiebige H ilft nur Nt den 
Sparkassen gesunden. inNm die Spareassen aus den Reinertrag- 
nissen namhafte Beträge Nn Gemeinden für gemeinnützige und 
wohlthätige Zwecke zuwenden

Und mit Recht; denn Ni den eigentlichen Gemeiudespae. 
raffe* hat Nr GemrinN selbst Nu Grunbuugsfond ausgebracht 
und hastet mit ihrem ganj-n tVrmOgrn für Nt Einlagen; Ni 
Nn Barinsfparrojitu ruhet Nr GrunN—gofanb fast durchwegs 
von Burgern der betreffraNn Gemeinde her

Die Unterstützung Nr GemeinN Ns Sitzes Nr Sparkasse 
bedeut« leine BeWuchihe.tlgnng Nr Umgegend, weil diese i*  
hunNrtsältiger Weist an de* von Nr Sparkasse Ina Veden gern- 
saun oder unterstützten gerne,nnutzlgenstlniernehmungen tbeilnimiiii.

Dieser Hinweis ,A nothwendig, weil die Zuwendungen 
Nr Lpareaslen an Ne Gemeinden ihres Sitzes In neuerer Zell 
unter Berufung ans das Sparraf'errgulativ angefochten weiden 
Ei« jeder Berfuch Nn Gemeinde* Nt Unterstützung Nr Spar, 
rafft* zu entziehen, mußte aus entschiedene* Widerstand stoßen 

Radi dem neuen Personal E>nkomu,e*ste*er.Gesetze werben 
Nt Sparkassen ebenso besteuert wir rn * private (Srsbifinsiilufr 
Nib AniengesrUichasten. obwohl die Sparcassm statntengemasi 
»pflichtet sind, cemeinnütztge und humanitäre Zwecke aus ihren 

Rrtnrrträgnisfrn zu fördern

völlig uiietfmMidi — daß sich bas Vermögen voesdots IN der 
Bank von Frankreich befinde Er Icxfic ihn daher in einen 
Hinterhalt. ermoeNte ihn. taub» ihm fein EHeck Buch and 
behob bei der Bank da« Guthaben Ihres Vaters, welches sich 
ans H l»  eigenem Vermögen von ca 1,9001000 Franken und 
den Depots inner Älieuim in der Hohe von ungefähr 
lySOOUUU Franken zusammenfegte, sich daher aus Me fast 
ungeheuerliche summt van 2^004»»» Franken belief

.W ir wisien aber auch, daß der Mann. der den 
Geldschrank za erbrechen fachte, mit dem Mörder Ihres 
Valer» identisch ist Franz logte ans nämlich selbst, daß der 
fremde Mann. der sich für einen Beamtin Raeneaus.ansgad. den 
Ein?ruck eine« allen Seemanne« aal ihn gemocht habe, und 
Sie erinnern sich wohl auch, daß der Bindfaden, der das 
MorNnstrument in offnem Zustande erhielt, eines Knoten 
aufwies, wie ihn not Seeleute za schürzen verliehen.'

.Dieser Punkt scheint mir einem Zweifel überhaupt 
nicht zu unterliegen Wer tft aber der Mörder, lautet bie sich 
uns zunächst aufdrängende Frage Woher rührt in der ganzen 
Angelegenheit da» vermittelnde Eingreifen ante Frau Kamen« 
Ina  na? Was ist aus »et geraubten Summe geworden? 
Welche Beziehungen befunden zwischen Hefe» zwei nichts- 
würdige, Personen und Ihrem armen Vater?"

.Alle diese Punkte harnn noch der Beantwortung, und 
muß ich Ihnen gestehen, daß «ch bei Hefte Phase meiner 
Untersuchung angelangt, nn scheinbar unüberwindliche« Hindernis 
vor mir sehe Ich weiß nicht, nach welcher Richtung hin ich 
meine .Nachforschung« fortlegen feO. »er Faden, den ich in 
meinen Händen hielt, i# mit einem Mole muten entzwei- 
gcnP a"

»Ich frr-e tob: 'tu Jemanden der ans möglicherweise 
wichtige Ansicht, st zu ertheilen vermag.' sprach Johanna noch 
nner Weile .Ic h  meine einen allen Freun» meines Vaters, 
der in Amerika mit chm bekannt morde und Merrntier heißt.'

„Ausgezeichnet." rief Brache ans dessen Gesicht sich 
mit einem Male erhellte .Wer min»« auf der Stelle mit 
chm sprechen'

„VeiMr ist er abwesend.' sagte Johanna .E r reißt in 
geschäftlichen Angelegenheiten und dürfte sich gegenwärtig iu
Rußland aufhallen — "

.Und wann kommt er zurück?'
„Dos weiß ich nicht, seine Reife» sind gewöhnlich von 

sehr langer Dauer — Er verweilt nur kurze Zeit in zeder 
Stabe, aber trotzdem werde ich noch heute an ihn schreiben, 
um ihn zu diiten. er möge mich unverzüglich nach seiner 
Rückkehr aussuchen * Sie schwieg einen Moment und sügte 
kann hinzu: „Beschäftigt sich Me Polizei mit der Sache '*  
Stellt sie ebenfalls Forschungen an? — Haben Sie ihr von 
Ihre» wichtigen Entdeckungen Mittheilung gemacht?*

.D ie  Polizei, frage, SU ?" sprach Bidache mit nute 
«was verächtliche» schein .D ie Polin« hat sich mit dem 
Bericht begnügt, den ihr Herr Poliznttmmisiär >a Warnen 
unterbreit« hat Man fand den Betrag von 37 Franken u«
Eentimes in einem Schubfach, wo» doch Hat genug beweist, 
daß Vecsbal keinem Raubmorde zum Opfer fie l Al« würde 
sich ein Mensch, bet zweieinhalb Millionen raubt, um eine» 
solche» tk lir l foaunrni Sodann brachte man den Tod Ihre» 
unglückliche» Vater« mit dem verwickelte» Stand seiner 
Geschäfte in Zusammenhang und stellte einen Befund an» der 
— ans Selbstmord lautete '

.Aber das «#e za «ne Niederträchtigkeit." rief das uuge 
Mädchen voll Entrüstung ans

»Die Angelegenheit ist unter Nein Bezeichnung Nim 
Gerichtshöfe des Seine Bezirke« unter Me erledigten eingetheilt 
worden, wie ich mich selbst überzeugt habe '

»Wie? Die Behörde gab sich mit Mefcm übereilten, 
oberflächliche» Urtheile zufrieden '*

.Und dabei war doch eine Zeuge vorhanden, de» sie hatten 
befragt* könne».' sprach Bidache mit sanfter Stimme, .ich meine 
die blutige Han» N r«  Spur an der Wand neben Nr Thür adg 
druck, war — Es ist oUnMngs richtig, baß Me Hauseigentümer 
am nächst« Tage diese Biutipore» tntirrm hoben Allein ich war so 
vorsichtig gewesen schon vorher Ne Maße Hefte Spur abzunehmen *

Pmikgevg soft«.)

\
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Ich weiß von den Gemeinden, daß sie von den Spar- 

cassen zur Deckung ihrer Auslagen für das Präliminare 30.000, 
im Laufe eines Jahres 40.000 und 50.000 fl. erhalten haben. 
Infolge des neuen Personal-Einkommcnfteuer-GesctzeS^ ist nun 
diese Spende der Sparkassen auf die Hälfte und weniger herab­
gesetzt worden. WaS ist die weitere Folge? Sie ist die, daß 
die Gemeinden wieder mehr nothleidend wurden, daß die Ein­
nahmen kleiner und die Gemeinden wieder in größere Verlegen­
heiten gekommen sind. S ie sehen also, daß man systematisch 
seit Jahren und Jahren aücs gethan hat, nicht um den Ge­
meinden aufzuhelfen, sondern sie in eine immer unangenehmere 
und schwierigere Situation zu bringen.

Ich erinnere daran, daß schon vor einigen Wochen eine 
Anzahl von Herren unter Führung unseres Collegcn D r. F  unke 
sich zum Finanzminister begeben hat, welche betreffs dieser neuen 
Maßregel Vorstellungen erhob, und ich mache weiters darauf auf­
merksam, daß der Herr Finanzminister dieser Deputation die 
Antwort gegeben hat, daß er allerdings die drohenden Calami- 
täten für die Gemeinden einsehe und trachten werde, einen 
moäus vivendi zu finden. Vorderhand aber kann es nur einen 
modns vivendi geben, den nämlich, daß den Gemeinden jene 
Einnahmen, die sie vorderhand haben, nicht auch noch wegge­
nommen werden. (Zustimmung.)

Es hat der Herr Finanzminister heute gesagt: „J a ,  wenn 
S ie bei der Budgetirung als Finanzminister mit den Minister- 
collegcn zusammensitzen und sehen würden, welche Forderungen 
von den Einzelnen gestellt werden, so würde Ihnen vielleicht 
manchmal bange werden." Ich gebe das Euerer Excellenz zu. 
Es gibt aber Forderungen, denen gegenüber der Finanzminister 
vielleicht ein etwas härteres Herz haben und weniger nachgeben 
sollte, damit man solchen Forderungen, die dringend im Interesse 
der Bevölkerung und der Gemeinden sind, nachkommen kann. 
Ich weiß nicht, ist es nothwendiger, endlich einmal diesen social- 
politischen Forderungen, diesen dringenden Begehren und Wünschen 
der Gemeinden nachzukommen oder neuerdings Hunderte oder 
weiß Gott wie viele M illionen für neue Kanonen und Geschütze 
auszugeben? Ich glaube, daß das Blühen der Gemeinwesen 
die Grundbedingung eines kräftigen Staates ist, und daß es 
nicht genügt in militärischer Beziehung allein eine Großmacht 
zu spielen, der S taat muß im Innern kräftig und wirtschaftlich 
stark sein. Wenn der Ministerpräsident einmal gesagt hat: 
„D e r S taat w ill leben," so erkläre ich, daß die Gemeinden 
und die Bevölkerung in Oesterreich auch das Recht zum Leben 
haben. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen. —  Redner wird 
beglückwünscht.)

Eigenberichte,
P e r g ,  (Oberösterrcich), 22. April 1902. (Lei che n- 

6*e g ti 11 q n i 8.) SamStag, den 19; b. M . wurde der am 1 (>. April 
verstorbene Herr F r a n z  K i r c h b e r g e r ,  Oberlehrer i. R., 
zu Grabe getragen. DaS Begräbnis gab ein beredtes Zeugnis 
von der Beliebtheit des allgemein hochgeachteten, in breiten 
Kreisen bestbekannten Lehrers, sehr begabten Musikers und 
Komponisten. Aus Nah und Fern waren die Bewohner des 
Bezirkes, meistens ehemalige Schiller herbeigeeilt, um den un­
vergeßlichen Bildner der Jugend die letzte Ehre zu erweisen. Die 
Liedertafel Perg, verstärkt durch einige Mitglieder der Liedertafel 
Mauthauscu, Prägarten und Schwcrtberg, sang an dem Sarge 
den herrlichen „Schottischen Bardenchor", die Schuljugend von 
Perg, der Turn-, Gesang, Musik-und Veteranenverein, die Lehrer­
schaft des Bezirks mit dem Herrn k. k. Jnspector Aichberger, die 
Angehörigen des Verschiedenen, die Gemeindevertretung von Perg, 
die Vertretung der Sparcasse, Beamte der hiesigen Aemter, 
mehrere fremde hohe Functionäre, die Bürgerschaft, Gendarmerie 
und Finanzwache und eine unabsehbare Menschenmenge betheiligten 
sich am Leichenbegängnisse. Am Friedhofe drängte sich alles nach 
dem Grabe, um von dem Manne, der im Leben nur Liebe und 
Edelmuth kannte, der jeden auf das Herzlichste, Zuvorkommendste 
entgegentrat, dem Manne mit dem goldenen, treuen, deutschen 
Herzen, den letzten Abschied zu nehmen. Kein Auge blieb trocken, 
als die Liedertafel ihres unvergeßlichen Ehrenchormeisters eigene! 
wunderbare Composition „D e r letzte Gang", vortrug. Am 
Grabe des unvergeßlichen^ musterhaften Gatten und Vaters 
trauern die Gattin, zwei Söhne und eine Tochter. Herr Kirch­
berger, im Jahre 1832 in Natternbach, Oberösterreich, geboren, 
war durch ein ganzes Menschenalter als Lehrer thätig und mit 
der ganzen gewaltigen Thatkraft seines Wesens trat er für seinen 
Beruf, den er so innig liebte, ein. Erst vor etwa einem De- 
cennium gieng Herr Kirchberger als Oberlehrer in Perg in 
Pension. Nach seinem Austritt aus dem activen Dienst versah 
er weiter den Dienst des Chorregenten in der hiesigen P farr­
kirche und erst vor 3 Jahren gab er auch diese Beschäftigung 
infolge hohen Alters auf. Um das Schulwesen hat sich der 
unermüdliche, schaffensfreudige, fortschrittliche Mann große Ver­
dienste erworben. Bei dem anstrengenden Lehrerberuf widmete 
er seine freie Zeit der Musik und brachte es auf diesem Ge­
biete zu erfolgreicher, staunenswerter Kunstferigkeit. Einige seiner 
herrlichen Kompositionen, zumeist Ehörc, gelangten durch Widmung 
in den Besitz verschiedener Gesangvereine. S ie werden sehr 
geschätzt; einfach im Satz hören sich dieselben sehr melodiös an 
und es wäre gewiß Schade, wenn die weiteren musikalischen 
Arbeiten des Verstorbenen unveröffentlicht blieben.

Seitenstetten. (Christl icher Arbei terverein. )  
Am Sonntage, den 20. April begieng unser junger christlicher- 
Arbeiterverein das Schutzfest des heiligen Josef. Um halb 9 Uhr 
vormittags zogen die Mitglieder desselben, nahezu 200 an der 
Zahl, der hiesige katholische Gesellenverein und eine Abord­
nung des BrudervereineS S t. Pölten, letztere mit ihren Vereins­
sahnen. feierlich in die Kirche, um der Predigt und dem Hoch­

 „Bote von der Mbs."_____
amte beizuwohnen. Abends versammelte man sich in Maliers 
Gasthaus, dem Pereinslocale, zu einer gemiiihlichrn Unterhaltung. 
Ein reiches Programm, bestehend aus musikalischen Vorträgen 
und dramatischen Produktionen sorgte für die Erheiterung der 
zahlreich erschienenen Gaste, und recht befriedigt trennte man 
sich mit dem Wunsche, bald wieder einmal in so schöner Weise 
Herz und S inn  erfreuen zu können. Es sei allen jenen Herren 
und Damen der beste Dank ausgesprochen, welche durch das 
trefflich gelungene Arrangement und durch freundliche Miwirkung 
bei den Vorträgen dem Publikum so vergnügte Stunden bc 
reitet haben. Dem Vereine aber rufen w ir aus vollem Herzen 
zu : V ivat, fleveat, c ie s c a t !

W eyer, am 23. April 1902. ( T o d e s f a l l . )  Heute 
mittags um 1 Uhr verschied nach längerer Krankheit Frau 
Josefa Krenn, Private, im 73. Lebensjahre, Dieselbe war durch 
viele Jahre Besitzerin des Gasthofes „zum weißen R öß l" und 
erfreute sich eines weiten Bekanntenkreises.

H a a g .  (Niederösterreich) ( V o m  n e u e n  G e r i c h t s -  
gebäude . )  Der schon im Vorjahre beschlossene Bau eines 
neuen Amtsgebäudes gelangt nun zur Ausführung. Mittwoch, 
den 16. d. M ., wurde nach Prüfung der eingelaufenen Offerte 
seitens der Gemeindevertretung der Beschluß gefaßt, die Bau- 
meistcrarbeitcn den Herren Johann KaisereineV und Franz Pichl- 
wangcr, Ban- und Zimmermeister in Haag, die Steinmetz­
arbeiten Herrn Leopold Heindl in Mauthausen und die Traversen 
liefcrung der Firma S . Ehrentletzlberger in Linz zu übertragen. 
Der Gesammtkostcn-Voranschlag beträgt 207.235 Kronen.

Amstettcn. ( H u n d  sw u t.) Wegen Constaticrung 
von Wutverdacht an einem herrenlos herumschmeifendcn Hunde 
im Gemeindegcbiete von Amstettcn wurden über die Gemeinden 
Stadt Amstettcn, Preinsbach und Schöubichl die nach § 35 
des allgemeinen Tierseuchengesetzcs vom 29. Februar 1880, 
R .-G  -B l. N r. 35 vorgeschriebenen Schutzmaßrcgcln (Hundccon- 
tumaz) bis auf Weiteres verhängt.

Es wird hiemit neuerdings auf die Zunahme der Hunds­
wutfülle in Nicderösterreich aufmerksam gemacht und auf die 
diesbezüglichen Verlautbarungen in den Amtsblättern Nr. 20 
und 34 ex 1901 verwiesen.

Gaslenz, am 24. April ( S c h u l l e i t e r  H e i n r i c h  
R e d l  t )  Am 18. d. M . hat der unerbittliche Sensenmann 
wiederum allzufrüh für Gattin und Kinder, für Schule und 
Gemeinde einen Mann hinwcggerafft, dessen Verlust schmerzlich 
empfunden wird. Herr Heinrich Redl erlag einem, schon lange 
an dem Lebensmark des erst 43-jährigen Mannes, nagenden 
Lungenübels. S e it dem Jahre 1889 als Lehrer und Schulleiter 
in Gaflenz thätig, wußte der eifrige, für alles Gute und Edle 
begeisternde Schulman sich die Liebe und Achtung und allgemeine 
Verehrung der Bevölkerung wie der Schüler zu gewinnen und 
wurde dies auch bei der am 21. d. M . stattgefundenen Leichen­
feier des braven Mannes zum Ausdruck gebracht. Der Leichen­
zug, eröffnet von den Schulkindern, welche-vollzählig erschienen 
waren, war imposant zu nennen, denselben folgten die Feuer­
wehren Weyer, Waidhofen und Gaflenz, eine Deputation des 
VeterancnvcreincS Gaflenz, zahlreiche weißgekleidete Schülerinnen 
mit schwarzen Chärpen, die Pfarrgeistlichkeit und der vom 
Eommando der freiwilligen Feuerwehr Gaslenz, deren Obmann 
der Verblichene war, getragene Sarg, umgeben von zahlreichen, 
schönen Kranzspenden. An den Sarg, schlossen sich die tief ge­
beugte Gattin mit 4 nun verwaisten Kindern, die nächste Ver­
wandtschaft, sowie der Herr k. k. Bezirksschulinspector Anton 
Rolleder sammt den Herren Collegcn des Verstorbenen und 
endlich der Ortsschulrath und die Gemeindevertretung Gaflenz 
an, denen eine große Menge Leidtragender aus der Gemeinde 
folgte. Zahlreich waren die Thränen die in erster Linie der 
schmerzgebeugten Witwe und den Kindern, sowie auch von 
den Schülern um den geliebten Lehrer flößen, und möge es den 
Hinterbliebenen zum Troste sein, daß die ganze Bevölkerung von 
Gaflenz und des Schulsprengcls den aufrichtigsten Schmerz mit 
I h r  fühlen. Herr Redl aber möge ruhen in Gottes heiligen Frieden.

Kautzen, Nieder-Oest. bei Dobersberg, am 21. April 
1902. ( L a ß t  auch g r o ß e n  K i n d e r n  ke i ne  Schi esi -  
Wa f f e  i n  der  H a n d . )  Ein recht bedauerlicher Unglücksfall 
ereignete sich am 16. A pril d. I .  in einem Kosthausc in 
Krems.

D rei Studenten oblagen bis gegen ±0 Uhr abends dem 
Studium. Zwei waren mit der Arbeit fertig und spielten 
mitsammen. Der D ritte , ein V. Schüler, Weißgram von 
Waidhofen a. d. Thaya machte sich in der Lade zu schaffen, 
nahm den Revolver und zielte gegen den II. Schüler Emerich 
Bauer. Der kleine Emerich weinte und bat, er möge die Waffe 
weggeben. Aber schon krachte ein Schuß und Bauer stürzte 
zusammen. Die Kugel drang unter dem Auge in den Kopf. 
Der schnell herbeigeeilte Doctor ließ den Schwerverwundeten in 
das S p ita l bringen, in welchem der Arme besinnungslos liegt.

Dieser Weißgram trug gerne den Revolver bei sich und 
schreckte damit öfter seinen Eollegen. Ob er wußte, daß die 
Waffe geladen; sehr wahrscheinlich. Möge doch dieser so 
traurige Fall eine Warnung für viele andere unvorsichtige 
Burschen sein. Möge das Verbot das Waffentragens eingeschärft 
werden.

Emerich Bauer ist ein emsiger Student, ein Sohn der 
sehr geehrten Familie Oberlehrer in Kautzen Nied-Oest.

A ls Emerich zu Ostern von den guten Eltern Abschied 
nahm, weinte er bitterlich und die Frau M utter äußerte sich • 
S o ll ich Dich denn nicht mehr sehen!

Der Uebelthäter Weißgram, der das ganze große 
Unglück mit echt jugendlichen Leichtsinn von der leichten Seite 
auffaßt und meint: E r kann ja nichts dafür; die Kugel hätte
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auch heu anderen treffen können; bekam am 16. (also an, 
Unglückstage) von seinem armen Vater einen Brief, mit der 
innigen Bitte, den Revolver wegzugeben. Der Pater schrieb, 
daß er den schrecklichen Traum hatte, der Sohn habe jemand 
erschossen.

Auch die Warnung war vergebens. Möge der arme 
Emerich, der Liebling der Eltern, wieder genesen. Gott helfe 
und sende Trost den schwer und oft^geprüften Eltern.

W ien, an, 23. A pril 1902. ( A l p i n e  G e s e l l s c h a f t  
„ D ' G ö s t l i n g e , " . )  Einen lieben Freund und treues Mitglied 
hat der Tod der Gesellschaft entrissen. Fritz Kuba, Lehrer in 
Wien, erlag den Folgen einer Magenvperatwn. Zahlreiche 
VercinSniitgliedcr mit dem Ausschüsse beteiligten sich an dem 
Leichenbegängnis und erwiesen der irdischen Hülle des Todten 
ihre Freundschaft. Er ruhe in Frieden! Donnerstag, den 17. 
d. M . erfreute Herr Fritz Hofer aus Göftling die Gesellschaft 
als Gast. Sonntag, den 27. April Ausflug: Abfahrt West­
bahnhof 2 Uhr 20 Minuten, PurkcrSdorf— Hochramalpc— 
Gablitz.

Unser Voltsdichter Hans Fraungruber hat seine M it ­
wirkung für das Maifest Samstag, den 3. SM ai abermals 
freundlichst zugesagt.

&tis Waitlbofe».
** S pende . Die Firma G e b r ü d e r  B ö h l e r  & 

Comp, hat der hiesigen gewerblichen Fortbildungsschule zur An 
schoffung von Lernmittel den Betrag von 100 Kronen gespendet

"  A b rn tfchn ttltz . Am Mittwoch, den 24. d. M . 
rutschte um !) Uhr Vormittags in dem,kcirca 300 Meter hinter 
der Haltestelle Gaissulz g-legencn Tuffsteinbruchc eine compacte 
Felsmengc von circa 800 Kubikmeter ab und verlegte das 
Geleise der Ubbsthalbahn vollständig. Die RüumungSarbeiten 
wurden nach dem sehr rasch angelangten Hilfszug sofort 
energisch in Angriff genommen. Der Personenverkehr konnte 
jedoch nur mittels Umsteigen an der Unfallsstelle aufrecht 
erhalten werden; ge,lern um 4 Uhr morgens war daS Geleise 
bereits so weit freigemacht, daß die Züge die Stelle im Schritt 
durchfahren konnten. Die Rutschung dürfte darauf zurückzuführen 
sein, daß die aus Erde und Lehm bestehende Verbindung de« 
abgerutschten Felstheilcs mit seine», Multerblock durch dir 
anhaltende Feuchtigkeit und Regengüsse gelockert und ausgewaschen 
wurde, wodurch der abgerutschte Theil seinen Halt verlor. Ein 
ernster Unfall ist nicht zu beklagen, nachdem der Wächter vor 
Passieren des Zuges seine vorgeschriebene Begehung machte und 
nach Entdeckung des Hindernisses, den Kienbcrger Zug anhielt.

** M n s ik -N n te rs tü tzu ttg sve re in . Wie bekannt, 
wird über In itia tive  des Musik-UntcrstützungSvereineS zur 
Heranbildung eines entsprechenden Musikernachwuchses für die 
Stadtcapelle für Jünglinge ein MusikcurS abgehalten, in 
welchem die Musikschüler aus den verschiedenen Instrumenten 
unterrichtet werden sollen. D a ein großer Theil der Anfänger 
arm ist und sich die Instrumente nicht selbst kaufen kann, muß 
dieselbe der Verein beistellen Um aber allzugroßc Auslagen, 
welche der Verein bei seinen beschränkten M itte ln vermeiden 
muß, zu umgehen, gedenkt derselbe alte, gebrauchte Instrumente 
anzukaufen. Es ergeht daher an die Besitzer alter Instrumente 
welche die Absicht haben, selbe zu verkaufen, dieses dem 
Ausschusse des Vereines (Herrn Director B u c h n  e)r oder 
Herrn Kaufmann W a h s e l )  bekanntzugeben.

* *  M o n d e s ftn s te rn is . Am Dienstag, den 22. 
d. M . hatten w ir Gelegenheit, in der Zeit zwischen 6 und 0 
Uhr abends am wolkenlosen Himmel das Schauspiel einer sehr 
hübschen M o n d e s f l n s t e r i l i s  zu beobachten. ES war 
interessant zu beobachten, wie der aufsteigende Mond, bereit- 
total verfinstert sich über den Horizont erhob und den Anblick 
einer Blutorange bot. Es tr itt nämlich bei totaler Finsternis 
das Phänomen ein, daß die im Erdschattenkegel befindliche 
Mondscheibe, statt gänzlich unsichtbar zu werden, in rothbraunem 
Lichte strahlt, indem die rothen Strahlen des Sonnenlichtes 
von der Atmosphäre der Erde derart abgelenkt werden, daß sie 
allein in den Schattenkegel fallen und dadurch dem Monde 
diese charakteristische Färbung geben. Gegen 9 Uhr trat der 
Mond wieder aus dem Schatten der Erde.

** T h e a te r. M it  Befriedigung muß coustatiert 
werden, daß Director G u t t n, a n n m it seinem Ensemble 
die Erwartungen, die man in ihn in Bezug aus die Auf­
führung guter Stücke gesetzt, vollauf erfüllt. Director 
Guttmann hat sogar mehr gethan und uns durch Enga- 
gierung des hervorragenden Wiener Eharakterdarftellers 
Herrn A n t o n  W e i d i n g e r ,  vom Deutschen Volks- 
theater in'Wien, eine Kunstkraft ersten Ranges vorgeführt. 
Ceiöer ist dessen Engagement nur auf vier Vorstellungen 
beschränkt und bedauern wir, dessen Leistungen nur so kurze 
Zeit bewundern zu können. Jedenfalls hat Herr Director 
Guttmann dadurch gezeigt, daß er keine Rosten scheut, 
um sich _ für die Zukunft auf das Beste zu recommandieren. 
Sein erstes Auftreten feierte Herr W e i d i n g e r  in dem 
prächtigen ^-artigen Schwanke „Der Raub der Sabinerin,,c," 
von Franz und Paul von Schönthan. Das war ein förm­
licher Wettstreit zwischen den Mitgliedern des Ensembles 
und dem fremden Gaste, der in seiner Rolle als Eheater- 
director Striefe die Zuhörer zu nie endenwollendem Beifalle 
hinriß. Wahrlich, Herr Weidinger ist ein Künstler! Jedes 
Wort, jede Bewegung, jede Veränderung des Gesichtsaus- 
-druckes bezeugt seine Bühnenroutine. Den Haupterfolg 
erzielte er in der Scene des dritten Actes, wo er, unter 
dem Eindrücke des bei der Aufführung des Theaterstückes 
„Raub der Sabinerinnen" erzielten Fiascos, gebrochen zum 
Professor Gollwitz kommt und ihm mit wahrer Jammer- 
miene den Mißerfolg bekannt gibt. Und so hielt er die



Nr 17 .Volk von drr fjttot.' 17. Jahr«
lu b d r«  irJbrm ö ganyii Mbmb* m hHlanbig« (ad> 
Aufregung M i, fdx>n nngarng* b«n« ft iru rb ,, fl Hilm  
uh« and» bt, anberm ZH itm irfm im  ibrm i pa rtn«  irü t 
big, tfWgn« H m  IV  a 11 , r ul» Professor Äollw itz ira r
«ui# 6Munzl«ftung, bt, sich fnnm  frü ivrm  £«flungm, im
bmm w ir ihn a l* «mm ro rtrrffltd xn  S ±du fp t,la  fmnm 
zu Umm tftrUgmb«! hutfm, irürbtg am bi, 5 « l, stellt, 
Jrau 5 d» u b « r I, .ftJu lnn  IT , u f , 1 b. Jtdulnn b  6 I b y
UN- Jtau P u ,, tat <9 u 11 ni a m m r«btm  fid» würbig am
bis »nl# chr« mdmnlidxm P artn«. E in , Ju surft tii.btig, 
Mraft Irm lm  w ir im born nm rngugtnlm  Zslitglieb,, tV rrn 
S , i f « r l  fmnm, b« al» Dr. ZZmmnft« «n, Cnjtung 
rem betrorragntb« Drbmlumg bei. Lim, <l,ganl,, staN 
lid>< Etfchm iuii.., sich«,* Zluitrrlm , Dvbnrfchung bet 
N ell,, fumef« ZHimtf tcH laffm  chm auf bm <rftm P lid  
a l* «mm lüditigm  Sdiuufpi,!« «fi>«nm . D i, H m m  
Z f la tu n a  umb M o n r i r b ,  o ft« «  al» L iin l <ftro$. Ich 
In «  a l* b<ffoi P a l«  fpiH lm  m il grosi« Z7atdrli4>f«l 
umb halfm  bm burchfchlagmbm Erfolg, bm ba» Stüd 
«ry,ll#, r«roUfldnbigm  Mm Donnerstag grlamgl, m it

H u f  mH B ffan g , „E insam " o b «  „Stahl umb Sl«m" zur 
Aufführung. ZTach bnn großartigen «Erfolg,, «reichem ba» 
« f l ,  (ftaftfpifl bw  lyrrm  llV ib ttig «  halt,, w ä r , rigvmllich 
nn ZIlaHmbefui» b ,*  y retlm  A a f l ip if l«  zu « r ra r lm  
g,u’, f m , a llnn b «  P,fud> lich s,hr zu wümfchm übrig  
E »  ifl b i,*  umfomchr zu b,bau«rm, a l*  H « t D ireflor 
tftuttmann mit großm  N fg im  zu r,d*mm ba: unb bi,f,lbvn  
burd» Engagierung ,m «  autindrligm  Nunftfraft n e *  « •  
hähl b«H B ro ß , Cddm  ire ifm  m im «  bi# « f l,n  N«b#m 
auf, wHch, sonst fl,l»  h ffu .t l w arm . M i r  bahrn so frllm  
<Dvl,g,nb,il, « ii gu lf* Ib .a l ,r ,n fn n h l,  b i«  zu hörm unb 
wmm bi#* einmal b «  J a ll ist, zeigt sich ein, Theilnahm »' 
loftgfrit, w,lch< m il b«it IV u n fd v , hm unb w i,b «  ein, 
gut, Ib ,.it ,ra u m ib ru iig  zu s,hm. m vraffon Miberfpruch 
fl,b l. A uf b l,f , IV « i ,  w irb sich jfber E b ,a l« b ir« lo r  
fchrrdm, nach M a ib h v fm  zu gchm unb bm E b ,a l« frm m b m  
w irb mich!» übrig h l,ihm , al» ganz auf ba* E b e a l«  zu 
r« y c h l,n  o b «  in Cinz o b «  M im  Ersatz zu fuchm.
ZZachbmi auch uns«, rinfl so b ,li,b l,n  D ilf lla n tm -E b ,a l« . 
rorst,Hungen ganz «nzufchlafm fd»,mm, wirb , *  ,h ,n  im 
(D rl, gar fein.n Er fay gebvn Ziod» an zw,t A bm bm  
aafhrt t ) « r  lU vibm g« in IV aibbofm . A m  Samstag m 
bnn vorzüglich«! fu flfp ie lc  „ D a *  z w e i t e  B e s i c h t ^  
von <D*.ar D lum m ibal unb Sonntag im  „ P f a r r e r  v o n  
N i  tch s e l b * .  «E* ist zu erwarten, baß b u f, zu «  A b m b , 
recht b,fu til w « b m  um bm Pew ei* zu «b rin g m , baß 
bi, a ll, Ehvat«fr,unb lich f« l b «  IVaibbofm « nicht zum f  

ist. M o »  nun bi, AiiNubi 
„Einsam “ aiibflamgl, so w ar f,lbe burdiweg» Hm, ganz 
gut, Herr M n b in g «  « ra n g  mit f« n «  N o ll, a l*  b «  
von a l l«  M , l l  r« fto ß « i, unb gniiifbm # „E insam * burch- 
fchlagmbm E rfo lg . M a r  schon b i, S »m , von p a d m b «  
ID lrfuug, im w ,ld>«  «  bnn jungrn Paurm burfchm  unb 
>

Ichlm A ufzug« frtnm  bdbepunft.
•* T u r n g a n q  Sonntag, Nn 27. April unternimmt 

bet Tum-tverrin rintn Lurngang über lllm rrftlb  nach flfchhoch 
Abfahrt I Uhr U Minuten nach Ulmrtfclb lumfrcunbe 
herzlich willkommen Zufammemkunit am Siaatbbohnhofe

*• <9im D a m , n f r a ^ , n  wurht iu b,n eafinoloeeJiütm 
vor gefunden unb »olle sich Nr Sigmlbumcrin beim vaiinu* 
vorstand« fcm n M a r in g e r  melden.

•* <1 usw , 14 der Beü^ewiuuer auf b ,r f. k. 
priv Lcdiesift.itl, in 'Ztfaibbofen a. b 'Nbb#|:

6 Kranzljchiesien. 19. A pril I9H2.
1. Best Herr Rasch 2 Best Herr Hrblna 

Kreisprumic der I iMruuej H«r Hrbm« mit .12 Kreisen
u

.  UL .  .  Jahn „ 211 „
IL KranUldbustm. 22 April 1‘<I2.

I. Best Herr Bai« 2 Best Herr »luche U Best Herr 
Äaflntr. 4 Best H a t Rasch

ÄnisvUmi« der I Brupt« Herr Hrbino mit .lf» Ärtifrm
.  « • ,  ,  M l  > )  .  f  .

•  „  DI. „  „  Bai« „  2« „

-1 Skaf-CbrcDik
* *  j *  S f. Fb ll<e .

U rte i le .  I<> A p ril: Bin tnz Brunn«, iaglobn« au* 
Reulemgbach. lUbntrdung der Beruntteuung. 2 Monat, (nassen 
Arrest; Jo bann Jebein«. Hausfnecht au» d t Balnttin. 
B«drechm bei TiebhabUs. 2 iVonan ich w en 8 « t« ; Carl 
Weninß«. 6atll«m m i.'r au* 2 i fb ltm , L «brechm b« 
B«untrruung, freigeiprochm — I '  f l r t i l : Jgnaz Brill,?.
Zaglobwr au* € l Bolten, Berdrcchm de B«untreuung. 4 
Monate Kerk«

„Ech*a tfea|#<*e* leb, ocht’
taun «* rech »«!' wem«.

34  ßebeale M n  i * » t .
■tu kWi  stader, pbem 
Ua* *■#«. Sw be»Otz»»a 
t u ,  näsle Sittiches altzor, 
t u  ,, » ir treattich gefeases ?
• if l ia *  na „Heit* «an eu.

F. V  S.

A u s  a l l e r  W e l l .

(* i» e n  qrppe», p rach tvo lle»  Vboiio- 
q raphen um* eulc andere wmvollt Brau* tftäw rn Hrl bis 
ui t i ita  ttfchruunN „Crtmnchiichc falls-Jrtiung" an ibre 
Abonnenten rctiNU Dir „Crftmtichifchc **oll» Jrunng“ . btr 
in mehr als 70fiun virmrtarm ausgegeben wirb, ist «me* 
Nr ältest« unb Nhtbtriit* großen ferner ZagesbUritr Sir 
bringt zahl reiche Am,gleisn unb zählt litte hervorragende 
Schriftsteller, wie Hermen* Bahr. fmcmz Ehiavacci, R. 
Ärinulgg, Nt Öberösterreichische T ichimn Sufi Wallnrr x  zu 
ihren ständigen Mitarbeitern P roben ummern bet tägliche* sowie 
der ein» unb zweimal wochenilichen Ausgabe werben überallhin 
gratis unb franko versendet

— Die Bochzeit eines zum Toste ©erur« 
theilten. Aus R rw fw rf wurde |u*gfl gcmrlNI. da,! der 
wegen MorNs zum Tobe otnitiheille Rechtsanwalt Patrick sich 
nach erfolgtem Unbeilsspruche mit feiner langjährigen Haus­
hälterin. M rs Francis. verlobt habe. Dieser Verlobung ist. 
so wirb dem .Bert B  t$.”  aus Rew-D»rk geschrieben, als 
neueste Sensation Ne <khe auf dem Fußt gefolgt. Mittwoch, 
den 16. April fanden sich un Gesangmhause Aron Francis, 
Nr Italer unb die Schwester Patricks, sowie Nfiat Anwalt 
rin, um Patrick zu sehen; im Jimmn der „Matrone* des 
Gefängnisses fand da« Wiedersehen statt. Die Matrone hatte 
Eiliges zu thun und verschwand, ebenso auch die mit der 
Bewachung Patrick» Ntreuirn Griungenwärter Unterdessen
langte Anwalt Houfe einen sorgfältig vorbereiteten Heirat Hs- 
kontrakt heraus, der von Patrick und Krau Aronris mit einer 
mitgebrachten Aullfeber untrrfchrieNn wurde, nachdem Patrick 
nach der Erklärung Nr erfolgten Bcrheirulhung die Worte 
„bis btr leb uns trennt”  hatte hinzufügen lassen Dies 
enthüllt nette llmfidnN im Gefängnis. da ebensogut die 
vollständig mengelnN Bewachung hätte Patrick zur Flucht
verhelfen sonnen, und kann man thatsächlich von einem „fidelen 
Gefängnisse* sprechen Es wurde die Arage ausgeworfen, ob 
Ne unter solchen Umständen erfolgte Berheiralhung eine rechts­
kräftige sei. — Da« Gesetz erkennt einen schriftlichen Heiraths
kontrakt olIrrNna« als rechtsgillig an. wenn Nrfelbe binnen

'

gewiegte Juristen der Ansicht, daß Patrick als überführt er
Mörder, dem der Tod im elektrischen Stuhle als einzig 
mögliche Bestrafung winkt, gar nicht in der Vage (ei, einen 
zivilen Akt rechtskräftig durchzuführen. Die überstürzte Ber- 
heirathung hat übrigens .men triftigen Brunb: Rur den
nächsten Per wandten verurtheiltrr Mörder, also neben Bluts 
verwandten nur der Gattin, ist es erlaubt, Todeskandidaten 
im B'sängniste zu besuchen £ a man nun ausgerechnet hat. 
daß Anwalt Patrick im günstigsten Falle erst im Jahre l$Mi7 
feine Freiheit wieder erlangen kann, -  so lange muß es 
nämlich dauern, bis er von eilen gegen l>n vorliegenden 
Anklagen in allen Instanzen freigesprochen sein kann, — wäre 
das der Gattin zukommrnN Privileg für Frau Franc,» selbst- 
verständlich von größter BeNutung Möglicherweise haben sich 
Nt an dieser Ehe Komödie Beteiligten auch von der moralisch m 
Wirkung auf Nr Deif entrichtest viel versprochen Es gehört |0 
b er zu VanN zu den Nt derlei Pn gestern stets wiederkehrenden 
Thatsachen, daß kein Berbrechet roh. abgefeimt unb verworfen 
genug ist. um nicht der zärtlichen Bewunderung des schönen 
Geschlecht» sicher zu sein — von der zäNlichen Bewunderung Ns 
zur tWbelraihtiog ist nur ein Schritt, tuNm hanNlt es sich |* 
in diesem Falle um eine „alte siebe*. Und wer weiß. — geht 
Alles nach Wunsch, dann ist >a Patrick Nr rechtmäßige Erbe 
des gesummten Vermögens Ns ermordeten Rice, besten Höhe 
aus fünfundzwanzig Ns dreißig Millionen Mark geschützt 
wirb!”  — Sow.stl Nr Rew /zorirr KamspenNnt Ns Berliner 
Blattes Der Brief ist beritt vom 2. April unb Nt Berthe« 
llchung Patricks soll am Tage zuvor, also am l. April voll zogen 
worden fei* Der Korrespondent barste also wohl aus einen 
Aprilscherz eines Rem-Dorier Blattes hineingefallen fein.

— Neue © e b a n M iiu q  von D iphtherie  Wir 
er hatten folgende Jaschrist: .Sen längerer Jen schon wirb 
ein im Professor D r Weitstem» chemischen ksborntormm 
München hergestelltes neues Mittel gegen Diphtherie von 
ärztlicher unb privater Seite angewendet unb sind Ne Erfolge 
derartig günstig ausgefallen, daß basseibe nunmehr allgemein 
bet Ceffentlichfril übergeben wurde D» Anwendung geschieht 
lediglich äußerlich durch Verdampfe* Nr Pulver und Emathmen 
Nr entriehefben sümpfe unb hol gegenüber andere* Behänd 
longsmeihoben den großen Borlhctl baß schädliche \ ebenwirf. 
ungeu ausgeschlossen sind Wenige Stunde* nach dem G. brauche 
zeigen sich bei dem Patienten große Erleichterung und wesent­
liche Besterung, wie überhaupt als erstes Prognostikon New. 
baß der Kranke sich anfangs unempfindlich dagegen verhält, 
während bet gesunde Mensch deftigen Hwim m j verspürt”

— tKiwflurz stes Thurmes her fta tbrhra le
■ •

furchtbares Unglück Als bas Hachum, in Nr dortigen Käthe- 
breit beendigt war. stürzte plögtich Nr nuflrve THarrn derselben 
cm. diese zum Theil a b  drei Nnachbanr Häuser zerstörend 
Jn dem Thurme Nfuben sich Nr Glöckner mit feiner Familie 
unb etliche Knaben. Nt bas t  Anten Nr Glocken besorgten. Tie 
Familie Ns Glöckners. Ncfer a b  bm Knabe* konnten sofort 
aus dem Trümmern hervorgezogen werben Sie hatten n r  
unerhebliche Verlegungen erhallen Tagegen erben eine 
erwachsene Tochter Ns Glöckners a b  fünf Knaben vermißt 
Als sich Ne gewaltige Staubwolke. Ne Nn Trümmerhaufen 
umgab, verzagen hatte, sah nun da« uge Mädchen, zwischen 
Gebälk eingtklenmu, in der kost schweben Da Ne Räam ogs- 
arbeiten sehr langsam cor sich gehen —  es nnben noch immer 
heuren Einstürze statt — konnte man Nu edchnam Ns 
langen Mädchens bisher noch nicht bergen Rach leriigiiunNgem

ununterbrochenem Arbeiten foule man den Haupirmgnng zum 
Therme freilegen Wie groß war Nt FrmN. als man in 
bemfelben zwei Knaben unversehrt fand, einen dritten horte 
man in Nr Rähe jammern: jedoch Hai man ihn bisher n ht
retten können Obwohl der Thurm schon feit Jahren m il« 
war. glaubte Viemanb angesichts eines soliden Baues an Ne 
Möglichkeit einer Katastrophe. Man vermuthet, baß b, fr 
dadurch beschleunigt wurde, baß sich vor nicht sehr langer Jen 
von dem Berge, auf weichem Ne Kathedrale sicht, eine gewal a« 
sirinmafse löste Da man einen Einsturz Nr ffathcN ist 
befurchtet, hat man diese geschlossen

Bebrmi t t el f onst .  JcNm mittellosen HanNtsauge­
stellten. N r eine Empfehlung seines Ehef« beibringt. frnNt die 
Keba ii.-n Ns Fachdiaries „Ter  C tfitrr Äouuiunn". Prag II 
kostenfrei bit von ihm gewünschten krhrnuttrl, ober Nzahll. 
wenigstens zum größten Theil. Nt llnterrichtsgriber für das 
Studium von Sprachen- und Handelswistrnschaften - Der 
Fond der durch Wieberverweriung von über llu u w iu  Post- 
trlagsfcheinen zusammen kam. hat Nn Betrag von Kronen 

— überschritten Räherrs ist aus der lungften Rümmer 
des nützlichen Aachblultes „D er C rfttrr. Kaufmann” zu 
rrseden; PrvN • Rummrrn davon verienNt kostenfrei Ne 
Administration Prag. Elisabethstraße 24.

V o m  B t i c b e r l i s c b .
X .iM '.ih r, r iMrrittdi i ' l r  NlfifrCrpemldt. Z  t \ r i

| i  »«HlUniiB Äeteeb ibi WwBffnlil# »eich i,t««x siech i |  ,«ch c< tm 
tVa.i i»vt »i MB Hfiai t t r z  HaiWnti. ub» »c. «lc»Ue a.fW« Hx 
W4«»<i»«Nft »xcheaa« trag«*». »am G a  34 »,« tfmtchxa «a»satz,cx 
«untH  *d#|<eiH il(i J l  cbiMU Ä67 € l  fdritHtch ilbu»|Ml oa ltticH r- 
C « U m «  b  i m  * B | a » f  I x t  « e # | l i | B B v n .  e w e | f B H | c h « f | f s N i i .  G a «  

Haici, Sf»irBlBiiwrW»Mi, S«b#"0w«ibi|trUcB k. b b » |U l in Um 
Tbc.t«, »el-bet Ixb J aiinubdchrtilu >,n ui (HbbMvb Iixbi, »tu, 
AeiN Bbb a m lf lB  an|xglwHr«. wlchx Hr §#Hi b lanBlrx * *c h i* i|i . 
■«O.i «mi.«uiu.fal, H» Omb Hrfrt ItBonbach«* wbwbHi* »xtzstz»" 
W.« fi»ibnra hirtaa sät bis „E it« Hill»lri|aa| H i Btltziich,« 
ilrfiia lita |fa  unb II |4B«a bbb t i .  M.ßl'tz. UbIciubj jn Gttz«rlunj 
lau"« ÄxreiBlar W  flib .iitx« »bb H. C-eOcilauBcr, nara f*«|«a 
Fuhixx furch tt.cn. Ibuic l.< -Bh'BBxck.iliBB Mi ttixBcx ilxitxxcexch unb 
tt.xn, K. Ilm« |bi 4Bl|H#b‘l« tl bfiMi«f,r.x m fltie|x l: taumln 
I« bfW O ll ft pichllH« H.«f.ch,Ofixu. , 0  B N«b<a| t m  e l f l  *11 
bis 1x01 Z#Blf.lluch< M t « .  bf|. '7  >■'.. >ch, nwlchr« I *  «  |IB 4« BBB «t. 
I  ch ft ttilhelw tttlöct) f. u. f. t  |Ib  baablaug im tt.cn cr1ch.cr.ci 
it. na lang Bimihicc, tfi dcgctziicx n il bamfam-t tW>rV |«i bw 
i'Orjc Ic« ftUifcrfjt) ca# |fbairn unb tarn b#Hx auch Wi pxcs bbb 
ÄiBBfii 4 cm Uhr nilZi cr ibbibbi w iIcb.

Aufruf.
Schwer ruht b«e (Mab Gaffe« aas be* BwrcnooBfc. 

Dreißig Monate schon ivuihel in ihrem kanbe ber Krieg, bic
Fluten sind verwüstet. in Itummcm liegt, was sie betn Hoben 
in harter Arbeit, ber Wildnis in heißem Kampfe abgerungen.

Die M ä n n e r  im ftetbe sonnen solche« Schicksal 
ertragen: Jw ihrem Arme ruht bie Waise, in bem Kampfe
um Freiheit unb Richt schweigt für sie ber Anspruch ans 
ruhige« Glück

Aber ber G r ei«, dem die Waffe entsank, ba« t !  u  b, 
bem ba« keusche Reich be« Hause« gehört, ba« Ki nb,  ba« 
h.-"uiing«froh vom «bei goldene Fruchte soeben - sie leben 
unb fictbcu heule in tSlcub unb Roth. Denn nbarmung«lo« 
ist bet Krieg unb er kennt keine Schonung

Doch in u n • lebe ba« Erbarmen! Furchtbar find bic 
C aalen ber Hilflosen, bie, zusammengetrieben in schnell 
geschaffenen kagern, kaum noch haben, womit sie ihre Bloße 
bedecken, bie nicht wissen, womit sie den zehrenden Hunger 
stillen, bie auf bem fallen, durchnäßten Boden Ne Bliebet 
ruhen. He wehrlos dahinsterben in Elend unb Krankheit k 
Barmheriigkei«. werktätige klebe ist es. wa« wir fordern, 
klebe, bic sich nicht mit Worten begnügt, sondern freudig 
mittheilt von bet eigenen Habe. W ir wollen hier nicht prüfen, 
ma Recht unb Unrecht in diesem furchtbaren Kampfe, wir 
»ollen nnr Schmerzen lindern, tüunbrn heilen!

Auch wenn i n den nächsten Wochen ober  
M o n a t e n  bet  K r i e g  sein Ende f i nden  sol l te,  so 
ist da mi t  da« E l end  noch nicht  besei t i g t ,  unb 
wenn bic ?agcr  geö f f ne t  werben,  bann g i l t  ed. 
den durch die E n t b e h r u n g e n  be i  Vager  lebe ns 
• n Ges undh e i t  Gebrochenen und i h r es  Besi t zes 
B e r a u b t e n  wi eder  auf zuhe l f en.

3» höchster loch wendet sich ein schwer leidendes Bolk 
nicht au unsere Warten, sondern an unsere Heroen!

Richt die Vertreter einer Partei rasen Euch ans, sondern 
M ä n n e r  a l l e r  P a r t e i e n  unb Ge i s t es r i c h t ung en ;  
denn die Barmherzigkeit wohnt nicht hier unb nicht ba, sie 
wohnt überall, wo cbic Herzen schlagen.

Vor allem an Euch. Jhr Fronen nab Jungfrauen, soll 
ber Ruf ergehen: Helfet uns bic selbem des tapferen Volkes
lindem, helfet den Frauen ber Buren unb ihren Kimbern I

Sendet Eure Baben bered an bas Haupt des schwer- 
geprüften Volkes, damit Jhr bie Gewißheit habt, baß Eure 
Spende auch He beite Verwendung habe, nxcher auch 
Quittung erfolgt

Alle Geldsendungen sind zu richten:
Z n  das 3 * n l | a n »  Schcflam wrr A Schalter* V ie n  :  , 
•ber an bie Z b m in ilra lio n  be» „ H o le  non ber V H » “  

in V a lb lo fe n  nn ber % ##*
mit ber Bezeichnung:

Tue den V ris ib e a tm  -kraget.
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„Henneberg-Scidc" -■ nur ächt, wenn direct von mir tcjogcn 
— ftir Blousen und Robe» in schwarz, weis; und siitbig, von 60 Ztreiizer 
big fl. 14.65 p. Met. An Jedermann franco und verzollt in ’g HauS. 
Muster umgehend. Doppelleg Briesporto nach der Schweiz, (3. Hennebcrg, 
Seiden-Favrikant (f. u. F. äugst Host.), Ziirich. 1

Kronprinzessin Stephanie-QueWe

Anerkannt
-  .. . bester 

^ n a t ü r l i c h e r  a lc a l .

, SAUERBRUNN
T a fe lw a s s e r e rs ten  Ranges. Bewährtes 
Hei I W a s s e r  bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens.Unübertroffen zum Mischen mit Wein, 
Fruchtsäften u.s.w Vorräthig in allen Mineralwasser: 
handlungen,Apotheken,Hotels, Restaurationen etc.1

Zur Firmung!
empfiehlt sein reichhaltiges

Lager an Taschen-*"....

17. Iahrc,

Ignaz Hackl,
iCsiriuncsicr, JBaiilfiofcn n. il. iJ&Ga, Jl)i’||ror|tra|ic II).

Ib m p tn ie d erlag e  fiir W nidhofen und  U m gebung  bei den H e rren  M o r ia  
Paul, A po theker, G o tt f r ie d  P r ie s  i f ’itw e , K au fm an n .

natürlicher 
« alkalischer

Anion Degen,
Feigonkaffec-fabrik,

Lggenburg
emp«ehkt seinen

i/
S Ä N 1 E W M W

bestes Tisch- and Erfrischungsgetränk,
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- und 

•  Blasenkatarrh. •

M it

Jfnorr

w orden n ach w eisb ar jä h r lic h  über 300 .000 K in d er au fg ezo g en  und 
gedeihen w underbar. W aru m ?  Knorr's Hafermehl is t fleisch-, 
b lu t- und kno ch en b ild en d , und m it K uhm ilch  verm isch t, in se in er 
W irk u n g  d e r M utterm ilch  n ahezu  g le ich w ertig . —  A ch tung  a u f  die 

M arke „K n o r r U eb era ll zu h ab en . 151 4 — 1

Krarmtwrin-
DestiUalion.

wird von erfahrenem Fachmanne in jedem Orte complet leinge­
richtet. Unterricht im Manipulieren kostenfrei. Für beste Erfolge 

und behördliche Bewilligung wird garantirt.
Anträge nur von solchen Herren, welche über ein entsprechendes 
Capital verfügen unter Chiffre „SBc# zum Reichthum" 
an die Annoncen-Cxpedition „ M .  Dukes Nachflg. Wien, I . / i . "

bekannt
vorzägli*|ter

Qualität.

Hlntweine
allerfeinstc, kräftig, geschmackvoll, g a ra n t ir t  naturecht, 
in Fässern von 30 Liter aufwärts, welche bezahlt oder 

retournirt werden müssen:

M a ka g a , rothbraun, süß . . . ä 110 Heller,
Htefosco, dunkelroth, süß . . .  L 72 geller,
D a tm a tin e r , roth, süßlich . . . ä 48 Heller

per Liter, bahnfrei, Capodistria, gegen Nachnahme des 
Betrages, eventuell Zahlung nach Empfang.

K. Mai«. Capodistria.

Hilst wirklich großartig als unerreichter „Insekten-Tö-ter"
Kanten Sie aber „nur in Flaschen".

V aiH o frn  a. d. 3?88s :
Gottfried Stielt Witwe. 
M . Medwenilsch.
C. Reichenpfader. 
August Lughofer.
Julius Lrlner 
Moriz Paul'L Apotticlc 
Staus Steininaist 
Jose, Wottersdorfrr

AlchdaL!
Alois Hosingcr 
Josef Mcklinger 
Leopold Theuertauf

^SlindentnatRf :
Isidor Mühlhaufcr Sr Soli« 

Äöstling:
Josef Berger

A rtßen :
Carl Griesiler 
Johann SN,ran;

Laag:
Carl Greisingcr 
A. Weiß 

Jiirm-Atmaftu :
' Anton Gillenbergcr 

Josefine Giltenberger

Landl:
»aroline Lambs 

Deuhosen a. d. I 8 8 s :
Josef Winninger 

Sllenichlag:
Julius Binder 
Josef Glaser 

$1. Velcr i. ». Au:
Clemens »lein 
Johann Steinwandlner 

Leilenstellen:
Leopold Rauchegger 
Ludwig Sladlbaucr

Iran ; Schlöglhofcr 
E. Siemvetg 

3tfm rrf(s»:
Jos. Sinterstorscr & Sohn 
Anton Schober 
W. Sternbauer

B e y e r :
Jlorian Bäcker

5i»6s :
Anton Riebt, Apotheker 
Ernst Weihhuber 
Michael Werner

:
Josef Windischbaner

2 Lehrmädchen
zum Koche» werden für die Saison in einem hiesigen Hotel 
148 l - i  noch aufgenommen.

Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

<T rirrmph Kparherde

14 t  -JS 1

M i Haushaltungen, Ockonomien, Restaurationen, Anstalten ec. 
Anerkannt bewährtes Fabriken. Größte BrcnnmaterialersparniS. 
Zu beziehen durch jede größere Eiscnhandlung. Wo nicht, directer 
Versandt. PreiSrourant gratis und franco. Sparherdj abrik 

„  Triumph", S . Goldschmied u. Sohn, Wels, O.-Oe.

^ /f£ n X .

^DACHPAPPE1 
[ OFIE & EF.TTE. 1 
STARRTHEER.l

E in  sehr g u t e rha ltenes , sehr w e n ig  gefahrenes

Damenfahrrad
(M o d e ll 1901) is t  p re is w ü rd ig  zu  verkaufen. 

A dresse  in  de r V e rw a ltu n g s s te lle  d. B l.

^  Herrn Apotheker

Bela Zolfän,
B U D A P E S T .

R itte  
nähm e 
vorzüg lichen

m ir g egen  N ach ­
e in en  T ig e l Ih re r

Gicht M  l le « -  
tismus-Salbe

zu senden , denn die Salbe 
b a t u n s  au sg eze ich n e te  
D ien ste  g e le iste t.

M it Ilochae lilung
Mary Pelikan,

O bers len -dem a lilln .
(Irics.

Besondere Fälle, z ah l­
re iche  A n erkennungen  und 

,  ä rz tlic h e  A tteste  bew eisen, 
d a ss  d iese  Salbe ein seit Jahren bekanntes, sicher wir­
kendes Mittel ist, w elches sich bei E rk ä ltu n g en  in den 
K nochen , G elenken  oder in  den M uskeln  au ftre ten d en  
schm erz lichen  Z u stän d en  bestens b ew äh rt.

P re is  per Flasche 2 K ro n en .

t e r a l - D e p ö t  für Oesterreich:
Apotheke ,,zum „schwären Bärei ", Wien, /. Lugeck 3. 

Die Postaufträge an Apotheker Z o ltä n , Budapest.

.- '.s b ro R T  
T R o c K im m .

G esetzlich  
g esch ü tz t 

Z im m er sofo rt 
zu  b enü tzen .

M an, verlange 
n u r  den echten  
Chi istoph-L ack

FRANZ CHRISTOPH ,
hrr.nde- u. alleiniger Fabrikant des echten Fussboden-Glanzlack 

P ra g . Z ü ric h . B e rlin .
N ie d e r la g e n :

ff a id l to fe n : G o ttfried  F r ie s s  '.VLtwe. E n n s :  F . X W eger- 
sto rfe r. S te y r :  J .  M . P e te le r. W e ye r: H errn. H aler. Uaay 

G eorg P e rz .

54
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Zur freundlichen Beachtung!
iMircIi <lic gilnstigcn Käufe bei nur er*lehun»igen Fabrikanten bin ich in der I .  >gc

Herren Rock und Hosenstoffe. Damenkleiderstoffe. Zephire, Cottone. Blaudruck,
Hettsenffe, F u t t e r t r o r e n  r t r . ,  ttoirfe H e r r e n -  u n d  P o n te n tr/Ische, 

i eizviul«' Neuheiten in Wonnen, KinUerkleideben. S ch iinen , Sporlk*p |ie ii, Strapaze-Stroh hüte. liegen- n. Sonnen
echiriue, Bettdeeken und (ia riiitu re ii \o t  hänge

' i- !c andere nicht nngeftllnie Artikel zu wirklivh billigen Preisten verkaufen zu können, und wird daher jede Kunde hneli-
I»« Iricdigt mein < — h >ft verladen, da ich k< inc I'edel-, oder h-•genannte Schleuderirarc auf Lager halte.

Mustsr nach Auswärts  umsonst. Muster nach Auswärts  umsonst.
I (ochncht ung-voll

Carl Schönhacker, Waidhofen a. d. Y., beim Ybbsthurm.

i i l i f c -  und S i i r - S i i !
Elegante Neuheiten

in

3SV1

Daroei)-<i.Mädd)e»-Co»fectio»
Jacken, <— Paletots, Capes,»—  Krägen,

4 Mäntel etc.
bei

Ju lius  B a u m g a rte n
Okra sw  is. Waidhofen a. d. Y., ot rr sw. is.

p i« s ftb « r l im  S u d tth a ra .

Hiesige Auswahl. Preise billigst. Tadelloser Schnitt.

Auf Wunsch nach auswärts Auswahlsendungen.___

Haus Insta lla tionen , B äder- und Cloeet-E inrichtungen , Pumpen- und B runnen-A nlagen a l le r  Systeme.

ti
0)
ü
rt

Q
ü
f l3
Ji
0

K

Wasserleitungen und Canalisierungen
j«*der Art und f li  --<• ftii Städte Gemeinden. Gutshernchaften. Bäder, Fabriken, Behörden u. Private etc. fli^niimmt zur

fnrligcmttjwn Projectining und Bauausführung

S ia u u n te r n e f im u n g  W .  3 f o f ie t i6 e r g .
Weitem empfiehlt -ich ohigv l ntcniehmtiiig zur Uebernahme der Projectv riing und Bauhcrat« llung von

Betonbauten, Wasserbauten. Wehr-, Turbinen- und Schleussen Anlagen.
Wo möglich maschineller Betrieb und grosse- Arbcitspcmonal, daher kürzeste Bauzeit.

. "" " Zahlreiche Prima Referenzen zur Verfügung. --------------------------------------

Technische Bureaux H ohenberg  T e leg ram m  A dresse: W aseerle itnng  Hohenberg. B t a k t m l i l :  L u n *  am See

W aeeerle itungebauten  L i l ie n fe ld .  M a rk tL  Schrambach. Lens  a. S bereite fe rt ig . Qnellenfaeeung H a in fe ld  im Bau
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Wichtig für Hausfrauen!
Die dauerhafteste

Fussbodenladiierung
e r z ie lt  man m it  

Christoph Schramms Sernsteinglanzfarbe.

135 2 1 Depot bei:

Josef Woklierstorfer, Waidhofen a. t>. T\. 
Anterer SfadtplaH.

• O O O O O O O O - Ö »

Zahne, Sebisse
werden unter Garantie, naturgetreu, zum Kauen 
vollkommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln 
entfernen zu müssen, schnellstens und schmerzlos

eingesetzt.

®  Reparaturen ©
werden bestens und billigst in kürzester Frist aus­

geführt.
Schlecht passende Gebisse werden billigst umgefaßt. 
Gebrochene Gebisse können auch behufs Reparier­

ung mittelst Post eingesendet werden.

J. Wertblawsky,
Lieferant -es «flerr. ft- 6. Staotsöeamten-Dervandes,

stabil in

Waidbofen a. d. Y., oberer Stadtplatz,
im eigenen Hause, vis-a-vis dem Pfarrhofe. 

Zahn 2 fl.

Ein Hans
m Bezirke Amstettcn, 10 M inuten von der Bahnstation ent­
ern!, einstöckig, bestehend aus 9 schönen Zimmern, 2 Küchen, 

Keller und hübschen Garten ist zu verkaufen, U2 3 i 
Auskunft in  der BerwaltungSstelle dieses B lattes.

O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O D  

0 
0
0
0

1
0

0°
0
0
0

8
0
0
0
0

Ntrbabity's „rilerphosphorigsaurer

Kalk Eisen Kyrrrp.
Dieser seil 32 Jahren stete mit gutem Erfolge angewendete, von 

vielen Aerzten bestens begutachtete und empfohlene Brastsyrup wirft 
schleimlösend, hustenftiUend, schwcißvermindernd, 
joroic die Eßlust, i*ert>aiuiiifl und E rnährung befördernd, 
den K örper kräftigend und stärkend. Das in diesem Syrnp 
enthaltene Eisen in leicht assimilierbarer Form ist für die B lu t  
bildung, der Gehalt an löslichen Phosphor Kalk-Salzen bei schwäch. 
Iicheti Kindern besonders der Knochenbildung sehr nützlich.

Pxeis 1 Flasche fl. 1 2 5  =  K 2 5 0 , per Post 
2 0  kr =  4 0  h mehr für Packung.

Ersuchen, stet» ausdrücklich 
Herbabny » Ka l k  Eisen L yru p
zu verlangen. — Als Zeichen der 
Herkunft findet man im Glase und auf 
der Verschlußkapscl den Namen,,H er 
babny" in erhöhter Schrift, und Ist 
jede Flasche mit nebiger, behördlich 
protokollierter Schutzmarke 

versehen, ans welche Kennzeichen wir 
zu achten bitten.

Alleinige Erzeugung und H au p t Dersandtstcllc

- m a r k eSCHUT

JUllUSIIER8A8NYtVICN|®j

8 Wie«, Apotheke „Zur Karmhenigkeil" q
% V I I . / l ,  Kaiserstraße 7 3 -7 5 . A
0
0
0
0
0

8

DrpotS bei ben Herren Apothekern in 'W aidhofen  a.d.  QjbbS i 
M. Paul. LcheibbS: F. Kollmann's Erben; S t .  P o lten  : X. 
Hassack, L. Spora. A m ftc tte n : W. Miilerdorftr. Herzogen 
bürg - I .  Willerlh. L ilien feld : I .  Grellcpois. M a n k :  
I .  Wurzer's Erbe». M elk : F. Linde. Nenlengback.
E. Dieterich. Pöchlarn : M. Wraun. Seitenstetten: 31. Resch's 

Erben. 9fbbS : K. Riedl. 338 24— 1

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o

Ala

!Z1
las

Beste
Ueberall käuflich!

Zehr wichtig für Magenleidende!
A p p e tit lo s ig k e it,  M agenbeschwerdon, 

U ebe lke it, K op fw eh  infolge schlechter Verdauunj, 
M agenschw äche, V erdauungsstö rungen  etc.

w beseitigen sofort die bekannten „
H r a d y 's c h e n  W a g e n t r o p f e n  ( W a r i a z e l l e r ) .

Zn allen Kpalhcfen ja haben.
V ie l t  S o i t f t n b t  Z liin k - u n d  A n tr lie n u u n g a s N ,re ih e »  l

Preis einer j  lasche sammt Gebrauchsanweisung go fr., Nogpeillaschen Tn fr. 
CentralvttsnnM: ( f t .  K rad» , ripothcfe „Auin König von Ungarn", lUifn I 

vo r Fälschungen wirb gewarnt, die echte» Mariazeller /»  / r * n , / i . »  « " '•
Magentropse» müssen „SchiiQmnrfe'’ und Uiilerschrist / Iv ,l (II.

Andre Hofer8 
Feigenkaffee

Fabriken:

Salzburg und
Freilassing.

0- F r itz e ’s
Bernstein - Öl-Laokfärbe

zum Selbstlackiren von Fussböden.

Die Ausgiebigste! Die Haltbarste! 

Daher im Gebrauch die Billigste!

Mit 1 Kilo streicht man 16 Q Meter.

126 14—1 N ie d e rla g e
m Waidholen a. d. Ybbs bei Gottfried Friess Witwe.

f
Niederösterreichische Niederösterreichieche

* ■K

£ andes -Versiegen gs -
I m  In te re sse  d e r  des V e rs icherungsschu tzes b e d ü r ft ig e n  B e v ö lk e ru n g  h a t d a s  L a n d  X ie d e rÖ s te rre ich  
m it .re ic h e n  G a ra n t ie m it te ln  ausgesta tte te  V e rs ic h e ru n g s -A n s ta lte n  m it  fo lg e n d e m  W irk u n g s k re is e Wn’»

Leben  g e ru fe n , u n d  z w a r :
„  » Ä . t  / i h / i n e  H u k  D ieselbe übern im m t Versicherungen in  ganz C isle lthan ien au f (Ins Leben des Mi-nscheu

T  T l i p  l ,u e ’’ 'W V t ; D 5 *  in  den verschiedensten Combinationen, a ls : Todesfa ll-, Erlebens-, Aussteuer- und Resiten-
X . ■L 'IV  t l . |. U MM. u f i4 , . u i i ™ » Ä u i i s t u t t  .  Versicherungen , sowie V olksversieherungen (letztere auch oh ne ,ä rz tlich e  Unterste llungen

I W I M t l J v t C s l t l j e r u n g v f l l l l l t u r  r vorthe ilha fteste  A lte rs -In va lid ttä ts  Versicherung durch zwanglose«E inlagen in  der Beetion)
Rentenspareasse

I I .  d ie  Landes Srantlsckaden-
B e rfic h e ru n g s a irs ta lt:

Dieselbe übern im m t Versicherungen gegen Feuer-Schäden an :tie fcüuden ,' M ob ilien  und 
Fe ld früch ten

Dieselbe vers ichert gegen V erluste , welche aus der Beschädigung o d e r ';V e rn icb tung fde r llodener- ' 
Zeugnisse von iu  N iederösterre ich gelegenen Grundstücken durch Hagelrfentsteben; \

ITT fKp Landes-tzggel- 
' B e rfich e ru n g sa n s ta lt r "

TXT n . ö. Landes-V ied» \
x  V . U ie  D ieselbe vers ichert gegen Verluste, welche V iehbesitzer an Ihren ln  ■ N iedcrösterre icb ve ingeste llten

X > c r f t d ) c c u n g 6 a n f t f l l t  R inder- beziehungsweise Pferdebestande erle iden s o llte n ;
(R in d e r-  und P fe rd e ) r 41 12—6

A s  ( l i p  n » - - »  B u n d e s  t i l i s a h »  U t ) d  ß d f t p f l i d ) ! '  D ieselbe Übernimm t E inze l-, C o llec tiv - und R e isn e n fa ll-d n n d iU M lp flle b lve r-
V e e f i c h e r u u g s a n s t a l t :  S icherungen.

Versicherungsbedingungen günstig. Prämien billig. Unbedingte Sicherheit durch den Character
der Anstalten a/s , ,öffentliche Institute“ geboten.

Siez der Anstalten: W I E N ,  I . ,  Löwelstrasse I I  u n d  16.

o o o e o e o - o

K ARL
Erste Waidhofner

Holzverkleinerungs-Anstalt
liefert zu billigen Preisen:

reines, trockenes. "L «
Hartes und weiches Arenn-Hotz,

in jrtler IZiinge gcfcfinittcn u. gespukten,

von 1 Krone aufw ärts ins Baus gestellt.

A u c h  w e rd e n  S c h e ite r  zum  V e rk le in e rn  
übernom m en.

09 0—6

BAKER
Holz- und Kohlenhandlung

empfiehlt zur Abnahme: 

fcftr trockene, reine Karte u. weicke 8ckeiter, 
von V2 Htm. aufm, ins Karls gestellt,

sowie
P r im a  O strau er Coacs

echte preussische Salon-Kohle
und die zur Zimmer- und Küchenheizung vorzüglich ge­

eignete schlackenfreie 
3 S T  e l s o 3 a - I 2 Z o 2 3 . 1 e .

«•>f

tyinavigo.

\

Spanische Weingesellschaft
H a m b u rg ,

Directer Import ftincr.fgorantirt reiner Weine. P o r tw e in - r o t h ,  süß, mit feinem, kräftig ge- 
mürzhasten Aroma; P o r tw e in  w eiß , sich, angenehm mild, aromatisch; L h e r ry .  halbsüß, 

sehr fein nnd fräftiq ; M a d e ira , halbsüß, von angenehm herzhaftem Geschmack ; M a d e ira , halbsüß, von angenehm herzhaftem Geschmack; 
M a rs a la ,  halbsüß, seines mildes Aroma ; Eognac qrande fine Champagne; Vermouth ; Muscat Lunelle, Lacnmae Christi, golb- 
gelb, hochfein, sehr süß und fett, dem Tokayerwein ähnlich. 2 E "  Specialität; M ed icLna l-Ä )ta laga , dunkel, voll, jnß. * ^ 6  ansgezeichne 

durch hohen Gehalt an Nahrnngsstossen ; Schwächlichen, Kr anken, Blut innen und Bleichsüchtigen besonders zu emp,ehleii. 
H a u p tv e rk a u f in ganzen nnd halben Flaschen zu Originalpreisen, sowie glasneiser Ausschank im Hotel zum gold. Löwen, Waidhoten

a. d. Ybbs, fernere Flaschenverkaus in der hiesigen Apotheke des M. Paul.
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KAI. »nt.

FACADE -  FARBEN-FABRIK,
CARL KRONSTEJNER. Wien III , Hauptstrasse 120.

A u e flp /e lrh n e l ro ll g e ld tn tn  M e d a lllm .

N n «  Hi L l  r  .Vx.jy a. «.Al «M m m I « m . ■ «  u*r (WjHVmHa. IM M m .
e l t |  ■- ( H n r i h .  «>»»- yI ^ I its.  f e . e r  * yi » tt«m«<»WT. Ä A *  a. %f« „ * * a k * n .

D ie  tre tte r /e s ie n  ta c u t ie -  F a rb e n
fb> ä  t a J  b > 4 ,  m i M  ■  f a a r h j ; ' a 4< f ta * r ra  mm 16 H. t * .  m tw . « r t rV it  a. da» 

!  a. »m H « H» « a iH e rw «  Hm  O k a « n ^  H f f i a— a » In *.

2 0 0  K ro n en  P räm ie
■r Ha * i* m r*  wa »aA itm afr» — «»entart* « *  • * * « *» — nHa|  #raiH aa* fiaeca.

CHNAUBELT
beeideter S*chv«*nttlndiger m 

W I E N ,  VII.,  M a r l a h l l t o r e l r .  4 4 ,
mH

zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

S»in» langjährig» Thätigkait hat d»n Hof- 
lahnd rz ttn  Dr. Hab. Dr. 41»mor it t .  towi» 
dam Kam m ariahnant» Wi»»althi»r bürgt für 

aalida und g»ai»»»nhaft»»t» Ausführung.

Eine schöne lUirl'r
teflebenb au« .3 Jod» 24 4 Q 8 l | i r . schon, el« Baugrund ,u 
nennenden. Ist pr QÄtftr zu $  K au« freier Hand zu m -

saufen l«o 9 -1
Wuöfuft ertheilt die Kedaetiop diese« Blatte«

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X

Allen lieben Bekannten
ein herzliches

LEBEW O HL!“
S. Schudel.

99

X * X X X X X X X X X X X * X X X X X X

Ein Hans,
eine Viertelstunde von einer 2 ladt entfernt, in «u p, es au len 
f  a«MN befiehl au« einem Zimmer, eine Huche, ein tSebinet. 
ein 2 taU ans 4 8 ich*, zwei bleiben bube» ea »  Cblibauirr 
und schöner groger «Warten — sehr guter Milch erlau» 

ttNefengrunb re. 3 Joch fre i«  üüUU fL 
fnbfnnfi m tjeili He «edanioe b B l , v  ? i

S o n n t a g ,  f i r n  ? ? . Iy>r#7
ir.: i - i  bei g ilesliger W itterung

Eröffnung des Gastgartens
d e e  F r a n s  B e r n a n e r ,

W»i4* • '# *  i ,  <  rW l. 88.

Far (alt Spalten Cetraak» k l k e im  verfoaergl

I a  u l b i t  l a u  II. w k  »nl cha- all .-'hat m a r k

c o o o o o o o

Zur Firmung ! M riV
m a n g  ege sc h e n k  benöthigt. (anst Nefelbe bei

E d u a rd  W abse i, U h rm a c h e r .
Weib Hofen s t  'ibb*. Hoher W erft Nt. 23 taselbü auch 
Vager unblnsirabt genau regnli.rtrr feubct-. ®anb- u Wecker­
uhren Neiaroiuren jeder Ä tl. wenn noch so schwierig, werten 
schnell, sicher neb preiswert ausgeführt llm  geneigten Zuspruch bittet

Ed W abee l, Uhrmacher

110 bi# .100 fl. »#«atlich
'I tea  chelaws (rtra  © M ahn . te  alle« CrefAaflte ßchee 
n» ehelich «|m TapkM ,,» »,ßk. „ikm .. »a ch k.ifii.1 •»- 
«etzllch frtiiterr ©u«ii»i»im ,»» es
Crftnret Arr. Tin. VreKche««#* *. Bndapeft

Franz Verhärt,
Asasrr.

IViiiMiofni a. 6. llbbe, llntrrr Stadt IIr. 4".
vJinpjcfclc mein Vager por 

ordinärem JüoSf-, A n t- ,  Ochsrif-, Lafelglas. Opieqes 
nnd A i lb r r .  V o rz rT a n  und 4 u in » ip a r r * .

Uebernahme von Kunst- u. ßauvcrglasungen, Spiegel- 
und ßildereinrahmungen,

eroic alle in dao jtach einschlägigen Arbeiten jn billigen
Preisen.

NB Jn tJMäfcr. die bei mir gesaust werden, wird der *Jiome 
umsonst eingraviert

lim gütige Aufträge bittet

Hochachtungsvoll

t i i Fran; Gerhart

S A u g m a r t r  Ü n f r r

LINIMENT. CAPS. COMP.
Xl*tn« « p e t lr t r  i*  chrt«

var;8gtkHHf Amrr |(fiH«»r taiiirrlben#«0«r»nn ewrfaem; MW ftnW NI SO H.. » t 4" 
»»d »  n n i i i «  n  a ll« , « iv fW fra .

Vi« Olitaaf t; ■<« an«all belirbtr. (i«a«m inrt#  
•sir« m m  n r  C ritiM t*e < « h fii i r  Schach'«!, «>, 

m W rrt Sckatzmart, .U e ir t*  ans « ichw i#  Wptchrli 
a ,  haarn i#  man luchst da» C t i g i a a l -  
tTgregaW ft balle, ia da beit

Stichler#
Ipe ih rff ,J ,W  W a l» « «  Ydtertv 

•a chraa. I #lUaHt%*Ta%f »

Kaiser-
Borax

Des bawAhrteete TeUettamittal
>■»■»<■»« i «  V « « l h e « |  4m  Tewach n  «a*a a» »Wtarn la w itim
R e l iu g u n g im i t U l  Im  H s u s lu t it .

Cknaoe Anl«-ilung in federn C a s t« . U e b e r s l l  v o r r ä t ig  
N u r «OMI l t  ro te n  « arton i «a 16. SO ead 7 6  I I .

Npa alliM  der b irm a H einrich Mack le  O lm  6 .  D .
A « fr/eugar ie Oa#W««a tkgefa CaMlie» Velin. Wie« III L ,

'  M .

' 5 3 6 .' Bi'

J. M. M ü l le r
Kunst* u. M u b s ltiic h ls r.

L I N Z ,  M a r i e n s !  r s s s #  N r. 10. L I N Z .

GROSSES

Lager aller Gattungen Möbel.
Giüwtte Auswahl von nmiplett zii-anim«-ngv

M teilten Zimmer-Kinr ich tu iigen.
eigener Erzeugung n  d .»  r < 4 T  billigsten Preisen.

* *■  • - 1 I J c l x r n r n h m c  v o n

Brautausstattungen und kompletten Möblierungen.
Permanente Möbelausstellung.

l« # r / * H r r # e  l ' r r t m - C o u r a n t *  g r a t i m  u n > t  / r a m m .

IM  I -  I

Danksagung.

O

liu r die „nhibtijcht Vendet-Berfichmiege Anstalt* 
i Vtben#. Kenten* und VolNoofichcningni wir» 

nn letfüm##Mhi@n

Haupt-Vertreter g
t&i S - t feilte
JlgretfB und V r r m i t l f n  unter f  14m Be 

btngnngca eiWgntammen 
Cffcrtt an »ic „tiNnnet k'trru'tnteej der m-abr an 
MtxTfichcTtuijs-ilniieli htten. * 11 f  bat f  ena- 

Itretk 101.

c O C O O O O C  o o o o o o o o o
IM ..- Ii» n t i* n  -<%n t n f n  n t  !> .*» •  »Ar « l i t t  3 l t  »  f u t l t t  > |  »

I flr die innige Theilnahme. welche uns null*»lieh de* llituw heiilens 
im-ervr iiinig«igrl,rliien Mutter. Orung- und Schwiegermutter, der Frau

Marie Streissl,
P r i v a t » .

bezeugt wurde. Minie Hlr die ach/inen Krim/spenden der Tiarhgescllwhaft. 
tp re r en wir m • diesem Wege (inneren Freunden und lk kannten unseren 
w irrn- t rn  H ank au«. In ,besonders danken wir noch der löblichen Bücker- 
grno»*«n« lu f t ,  dem kath. f ic s c llc n v e rr in c .* welche der theuren Dahinge­
schiedenen die letzte Ehre erw iesen.

Waidbosen a. d. Ybbe. den 2». A p ril 1902.

Die tieftrauernd Hinterbliebenen.

l  I .  £#,34  — li«  Jircren rjt du i * t ; f : L U u e |  nicht -77antwortlich.


